
Streit ist also' zunächst ein Streit um die allgemein gültigen 
Grundsätze proletarischer Pblitik gegen den Kapitalismus 
überhaupt.

D er Verlauf der russischen Revolution bestätigt» im vollen 
Maße die R ichtigkeit der A uflassung Rosa .Luxem burgs, da, w o 
sie von den B olschew iki bestritten  w ird. Der Kampf gegen 
den Luxem burgism us w ird  auch njcht geführt auf einer sach­
lichen G rundlage, sondern  die Bolschewiki glauben eben ledig­
lich durch  ihre A utorität zu „siegen“. W eil sie die Massen 
nicht selbst entscheiden lassen können, stehen sie auch in der 
P räge  der O rg an isa tio n  und d e r  proletarischen D em okratie aui 

'  einem „anderen“ Standpunkt als Rosa Luxem burg. Die Rosa 
Luxem burg angehängte Spontanitätstheorie, der sie 'd ie  „be­
w ußte O rganisation“ gegenüberstellen, trifft schon den Kern 
d e r Sache. Die U eberorganisation und der K adaw ergehorsam  
soll die O rganisation der bolschewistischen Sektionen zu einem 
willigen W erkzeug ihrer Politik machen, w ährend Rosa Luxem- 

^ ’burg d ie M assenaktion und Initiative als ein W erk der*M assen 
selbst bezeichnet. S ie lehnt eine despotische D ik tatur einer 
Föhrerclique^ ab, weil sie nur in der Erkenntnis der Massen 
die G ew ähr ^ ü r ihre Aktionsfähigkeit sieht. Die Bolschewiki 
scheuen diese Erkenntnis w ie der Teufel das W eihw asser. Sie 
können keine P ro le ta rie r gebrauchen, die den „G lauben“ an 
den Leninismus verlieren. Sie brauchen viel G lauben und 
w enig W issen. Sie brauchen die geistige Abhängigkeit des 
P ro le taria ts . S ie wollen mit dem P ro le taria t m anöverieren 
können, je nach Bedarf. „M arxism us ist jedoch nicht ein 
Dutzend PèrSoqeri, d ie einander das Recht der Sachverständig- 
ke it ausstellen und vor denen die M asse der gläubigen Moslims 
in blindem V ertrauen zu ers terben  hat.“ (Die Akkumulation 
des Kapitals.) Die A rbeiterklasse w ürde gegen den Geist 
Rosa Luxem burgs handeln, wenn sic alle von ih r fest- 
gelegten Form eln als für alle Zeiten unan tastbar ansehen, dem 
G ott Lenin die G ö tter Rosa Luxem burg und Karl Liebknecht 
gegenüberstellen w ollte. A ber das P ro le taria t w ürde auch 
gegen den G eist Rosa Luxem burgs handeln, wenn es geschicht­
liche Irrtüm er von ihr nicht geschichtlich begreifen würde. 
Sie hatte große Bedenken gegen den T erro r der Bolschewiki 
nicht aus sentim entalen G ründen, s o n d e r n ,  w eil sie wußte, 
daß der T erro r die A ktivität der M assen nicht erse tzen  kann. 
S ic v i& in  .der D iktatur der Parte i ein Hemmnis zu r Entfaltung 
der M assen kraft,. Aber da. w o die Massen sich dem Gegner 
stellten, w ar sie an ihrer Seite, Ihr »erbittertes Ringen mit 
den M assen und mit sich selbst um die revolutionäre 
W ahrheit, d as ist ihre G rö ß e ^ ^ llm ^  revolutionäre P rax is 
und ihre unerbittlich kritische Analyse, ihr Haß gegen 
offizielles U nternehm ertum  zeiclmen sie vor denen aus, die. 
wenn es nötig ist, aü einem Tage zehnmal um lernen. Und 
w as Rosa Luxem burgs Feuer, ihr Kampf gegen jede Dema­
gogie und M ilitarisierung d e r icsjigclqgtcn M einung kennt, 
wird fest überzeugt sein.’ in d e r KPD. und der 3. In ternatio­
nale w äre allerdings für Luxem burg kein P latz . S ie würde 
d i e s e  Luft nicht ertragen  können.

Ihre Spontan itä tstheorie  — das ist iin G runde genommen 
die Ablehnung des ideologischen T errors, d ie  M ilitarisierung 
d e r  Meinung, d ie  Ablehnung des O rganisationsprinzpis der 
Bolschewiki gegen das Rosa Luxemburg schon vo r dem  Krieg^ 

—gegen Lenin kämpfte. H ier liegt auch die Scheidelinie zwi­
schen P a r t e i -  und K l a s s e n d i k t a t u r !

' W enn Rosa Luxem burg, wie schon erw ähn t, von den 
Soldschreibern M oskaus gnädigst ein paar Adlerfedern ge­
lassen w erden, als Entschädigung dafür,?daß man ih r-geistiges 

- Verm ächtnis in Bausch und Bogen a ls  mensohewistische 
"Plattform  denunziert, so reiht sich diese Leichenschändung 
w ürdig all den Gemeinheiten an, mit denen die 3. In ternatio­
nale so verschw enderisch umgeht. Dazu gehört auch, daß sie 
als Firmenschild d ieser „Roten“  Fahne gerade noch g u t 'g e ­
nug is t. — Aber wenn einst der Scfkin<L4es^offizicllen Leninis­
mus längst auf dem  Scheiterhaufen d e r G eschichte Hegt, wird 
d a s  geistige Rüstzeug Rosa Luxem burgs noch Gemeingut des 
kämpfenden P ro le ta ria ts  sein. In W irklichkeit ist d a s  Urteil 
längst gesprochen.

von statistischen Unterlagen schätzungsweise folgende Ä f­
fern für die einzelnen wichtigeren Industriezweige <m 1000 
Stück bzW ^iewichtseinheiten):1 ^Prozentualer

• * Vereinigte W elt-' Anteil der
\ . ^  Staaten Produktion Vereinigten
\ Staaten

Automobile (Stück) 4 155 4 576 90%
Petroleum (Barrels) 1 054 000 1 760 000 72
:Saumwolle ^Ballen) 15 603 26 500 58K
Zink (Short tons) 710 1-250 56«
Kupfer (Short tons) '  842 1 600 52'/t
Stahl (Lon* tons) 45 500 88 964 52
Eisen (Long tons) .36 403 75 509 48 y*
Kohle (metr. tons) 530 955 1 368000
Blei (Short tons) 620 ,1 600 38%

" Nicht tro tz, sondern w egen d e r riesig  angew achsenen 
Produktion ist das am erikanische Kapital in  steigendem  M aße 
auf den K apitalexport angew iesen. In w elch unerhörter 
W eise d e r am erikanische K apitalismus in den letzten 10 Jah ­
ren ifie Kaufkraft d e r  W elt ausschöpfte, daß e r tro tz  d e r en o r­
men K riegslteferungen Riesensumm en ins Ausland gibt, davon 
zeugt die nW hfolgende T abelle:

Die U.S. A. als Weltglänbiger.
Das am erikanische Schatzam t veröffentlicht die Zahlen 

über die Entw icklung d e r am erikanischen K apitalanlagen im 
ersten  H albjahr 1926. Die Zahlen bew eisen, daß  d ie  Bedeu­
tung d e r V ereinigten S taa ten  a ls  G läubiger d e r  W elt in im m er 
schnellerem  W achsen begriffen ist. Die gesam ten, von den 
am erikanischen K apitalisten in d e r e rs ten  Jahreshälfte in 
Aktien und Anleihen neu angelegten Kapitalien betrugen:

(in Millionen D ollars)
Davon w urden _________1923 1924 1925 1926

im Ausland angeleg t: 2478 2844 3194 .3545
173 230 444 525

Der Anteil d e r Ausländsanleihen an d a r  gesam ten K apital­
anlage stieg a lso  in v ier Jah ren  von 7 P rozen t auf 14.8 P ro ­
zent. Hierin zeigt sich, daß die V ereinigten S taa ten  zu r An­
lage ihres überschüssigen Kapitals im mer m ehr auf den W elt­
m ark t gedrängt w erden . Ihr steigender K apitalexport, der 
zum großen Teil in Form  >einer gesteigerten  W arenausfuhr 
stattfindet, und so d ie  K onkurrenz am W eltm ark t verschärft, 
der., w eniger entw ickelte  L änder-in '■w irtschaftliche und poli­
tische A bhängigkeit bringt und so d ie  politischen G egensätze 
vor allem mit England zuspitzt, führt zu immer größeren 
W idersprüchen im  kapitalistischen P roduktionssystem . Es ist 
ein W iderspruch denkbar schärfster A rt. daß der Kapitalis­
mus der USA. in dem selben Augenblick, in dem  er die denk­
b a r größten A nstrengungen macht, d ie  K onkurrenz auf dem  
W eltm arkt zu besiegen und für diesen Kampf große T eile sei­
nes Profits aufw endet, daß e r in dem selben Augenblick gleich­
zeitig andere Teile seines P ro iits  a ls  Kapital ins Ausland gibt, 
um dieselben K onkurrenten aufzubauen und zu s tä rk e n .’ also 
selbst an der Vernichtung seiner Produktionsgrundlage 
arbeitet.

Einer der w eiteren  W idersprüche des Kapitalismus ist. 
daß er im K onkurrenzkam pf zu immer w eiterer Konzentration 
und Technisierung gezw ungen ist, K leinindustrie zu schlucken. 
K leinbetriebsinhaber und * H andw erksm eister zu proletafisie- 
ren und sich zu Feinden zu machen und das P ro le ta ria t im mer 
stä rk er auszubeuten. Da die  W elt zum größ ten  Teil aufge­
teilt ist. und in den bisherigen A bnehm erstaaten m ehr Kon­
kurrenz entsteht als K aufkraft, a rbeite t die AusdehiTung des 
Kapitalismus auch gleichzeitig an der Z erstö rung  d e r W elt­
kaufkraft

Vor der Hand arbeite t das Kapital, in e rs te r Linie* das 
am erikanische, noch daran , durch einen Ausgleich den Zu- 
sam m cnbruch aufzuhalten. Das am erikanische Kapital e rw irb t 
B etriebe im Ausland, um seine A uslandskundschatt zu belie­
f e r e  Dadurch drückt es die Löhne im Lande und arbe ite t an 
d e r V erhinderung d e r w eiteren K aufkrafterschließung und 
Ictztenendes an der K aufkraftzerstörung und Produktions­
beschränkung. Der ..F ortsch ritt“ des Kapitalism us muß die 
W iders’prüche aber auf eine Spitze treiben, daß das P ro le ta ­
riat im Kampf um seine Existenz zu r N iederringung des Kapi­
talismus gezw ungen w ird.

ID  t v  t s  c  h  a  
Sinkende ArkeHstosenzMern ?

WTB. B e r l i n .  10. September. Der Rückgang in der 
Zahl d e r ‘H a u p t u n t e r s t ü z u n g s e m p f ä n  g e r  in der 
Erwerbslosenfürsorge hat in der zweiten AugusthäHte.in sfär- 
kerem Maße angehalten. Die Zahl der männlichen Haupt­
unterstützungsempfänger ist von 1 286 000 am 15. August auf 
1 246 000 am 1. September 1926 zurückgegangen. die Zahl der 
weiblichen Hauptunterstützungsempfänger von 317 000 aui 
303 000. die Gesamtzahl von 1 603 000 auf 1 549 000. Der Ge- 
samtrückgang beträgt also rund 54 000 oder 3.4 Prozent. Die 
Zuschlagsempfänger, d. h. die unterhaltsberechtigten Angehö­
rigen V^rtlerwerbsloser. haben sich in einem ähnlichen Ver­
hältnis gemildert. Während des ganzen Monats August ist 
die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger um 103 000. d. h. 
um 6v3 Prozent zurückgegangen, gegenüber einem Rückgang 
von 89000'.' d. h.' 5  Prozent, im Juli.

Wir haben einen der Hauptgründe für den amtlichen Rück­
gang der unterstützten Erwerbslosen wiederholt eingehend 
dargjelegt. Ob auch die Ziffer der Arbeitslosen zurückging, 
darüber werden keine. Angaben gemacht. Der Rückgang der 
Ausgesteuertenziffern ist auf die Streichungen der „Fürsorge 
zurückzuführen. Falls auoh ‘ die Erwerbslosenziffer zurück­
ging (was um diese Zeit ganz natürlich wire). so wird es sich 
nur um ver Schwindend geringfügige Zahlen bandeln.

Offiziere zu befreien, sei mißglückt. Ein englisches Geschwader 
rücke auf Hankau an. . * ,

Die Einnahme Hankaus durch die Kanton-Truppen wurde 
erleichtert durch den Uebertritt des .Generals Liutsolung. den 
Wupeifu erst Vier Tage vorher zum Zivilgouverneur der Pro­
vinz Hupe ernannt hatte, auf die Seite der Kantön-Truppen.

Auf englischer Seite werden die Vorgänge offenbar mit 
großer Beunruhigung beobachtet Nach der letzten entscheiden­
den) Wendung zu ungunsten Wupeifus scheint man sich anf 

glischer Seite Vorläufig zurückzuhalten. Während „Daily 
Telegraph“ erklärt, die Stunde für ein ..gemeinsames Handeln 
der zivilisierten Mächte“ sei gekommen und offen eine Inter­
vention propagiert, erklärt' JVIorning&ost“. die Haltung der 
britischen Regierung sei nach wie vor darauf eingestellt, sich 
in den chinesischen Bürgerkrieg nicht einzumischen. — Pazi­
fistische Bedenken würden den englischen Imperialismus doch' 
keineswegs hindern. Der Einsatz «erfordert zweifellos starke 
Kräfte und das Resultat fct immerhin zweifelhaft.

ivpiscn
In Mexiko spielen sich blutige Kämpfe ab. zwischen den 

Katholiken (im Interesse verschiedener kapitalistischer Staaten, 
um die Bodenschätze Mexikos) und der Regierung Mexikos, 
deren Präsidenten Calles, welcher der II. Internationale nahe­
steht.

-D ie  mexikanische Regierung (Calles) hat dfe vor Jahren 
beschlossene Trennung der Kirche vom Staate jetzt endgültig 
durchgeführt. JCathoMsche Güter und Kirchen zugunsten des 
Volkes und der Gewerkschaft konfisziert. Jede Einmischung 
m der Politik des LÄtdes verboten usw.

In Deutschfand dagegen gibt es eine ..revolutionäre 
Jugend“, die KJ. Dieselbe hatte zusammen mit der Kath. 
Jugend eine öffentliche Versammlung geführt, um gemeinsam 
reformistische Forderungen an das bürgerliche Parlament zu 
stellen. Ohne positive Ergebnisse verlief diese Versammlung 
<in der alle Richtungen der Kirche anwesend waren) Da 
noch keine Einheit mit der Katholischen Jugend erzieh werden 
konnte. Man will später noch einmal versuchen mit der KathoL 
Jugend eine Einheit herzustellen.

. Deutlich zeigt hier diè „revolutionäre*; KJ. ihren revolu­
tionären Kampf, indem sie mit den Katholiken, welche gegen 
die Maßnahmen der mexikanischen Regierung protestieren und 
ihr Beileid dem mexikanischen Bischoff aussprechen. Einheit 
um jeden Prei.s herstellen will.

Gigart ES.A.
Der Kapitalismas der Vereinigten Staaten von Nord­

amerika, der bis vor einiger Zeit vor Ausbruch des Krie­
ges Schuldner des europäischen Kapitals war und Menschen 
Gekl und Kapital ins,Land 'zog. hn L-ande kolonisierte und 
..aus sich heraus“ lében konnte, hat den Kapitalismus der 
ganzen Welt weit überflügelt und droht ihn zu verschlingen. 
Der Gigant kann* ohne Waren- und Kapitalexport nicht mehr 
leben. Welche Dimensionen Ausfuhr und Produktion ange­
nommen haben, davon sprechen die folgfenden beiden Ta­
bellen: ,

P a r  A atei der U.S.A. aa d r  W ettpfdaktioa .
Eine kürzlich in New-Yorker Finanzblättern veröffent­

lichte Zusammenstellung über den Anteil der Vereimgten 
Staaten an der industriellen Weltproduktion gibt auf Grund

<A u  s  t a  n  cf 
Das Ende der spanlsdien nillfärrevolte

M adrid. 8. Septem ber. D urch den M inisterrat is t eine 
M ilitärkom mission ernann t w orden, die die V erantw ortlichen 
für den O ffiziersaufstand, vor allem  säm tliche P ro fessoren  der 
Armeeschule in Segovia vo r ein K r i e g s g e r i c h t  stellen 
soll, ln einer E rklärung der R egierung w ird die „D isziplinlosig­
keit in der A rm ee" zur H auptsache auf ein „M ißverständnis“ 
zurückgcführt. Man w erde die V erantw ortlichen bestrafe^, 
aber nicht den Geist der Rache walten lassen und die Offiziere 
nicht demütigen. Ein R egierungserlaß an die in M arokko 
stehenden Truppen spricht den Soldäten den Dank d e r Regie­
rung aus. da sie sich an d e r B ew egung nicht beteiligt hatten. 
Schließlich .kündigt die amtliche E rklärung die baldige Auf­
hebung d e s  B elagerungszustandes an. D er König soll bere its  
in diesen Tagen nach San Sebastian  zurückkehren.

„Journal“ meldet au s San  Sebastian , daß  der spanische 
M inister des Aeußeren Yanguas in einem Interv iew  die Journa- 
listen ersucht habe, die Meldung von einer beabsichtig ten  Räu^ 
mung der M arokkozone durch die spanischen Truppen zü d e ­
mentieren. Die .sehr heikle“  T angerfrage  könne e rs t e rö r te rt 
w erden, wenn der Völkerbund seine A rbeiten beedet habe.

Nach einer P a rise r Meldung soll d ie  „V olksabstim m ung“ 
am  11., 12. und 13. Septem ber stattfinden , w obei die-stim m be- 
rechtigten Spanier eine E rk lärung  un terzeichnen oder nicht 
unterzeichnen, die die D iktatur Prim os billigt. Anfang O ktober 
soll dann die „Nationalversammlung“ zusam m entreten.

Dar D ru i !■ dUM
W TB Peking, 8. September. Die Kantontmppen haben 

gestern Wutschang und Hankau besetzt Die Truppen Wupeifus* 
ziehen sich nach der Provinz Honau zurück. Sie haben éinen 
großen Teil ihrer Artillerie, etwa mehrere hundert Mann, auf 
dem Schlachtfelde zurückgelassen. Die Einnahme von Hankau 
stellt' einen großen Sieg dar, wenn man bedenkt, daß diese 
Stadt anderhalb Millionen Einwohner zählt und den Südtruppen 
den Weg nach Nanking öffet.

Nach Meldungen aus Schanhai ist die Mannschaft der 
beiden englischen Schiffe „Wanting“ und „Wanthien“ im Ver­
laufe eines heftigen Gefechtes zwischen den Truppen des Gene­
rals Yangtsen. der dem Kommando Wupeifus untersteht, be­
freit wurden. Bei diesem Kampfe wurden auf englischer Seite 
vier Offiziere und fünf Matrpsen getötet, ein Offizier und fünf 
Matrosen verletzt Die beiden Schiffe könnten nicht zurück- 
gewonnen werden. Wenn die Rückgewinnung der Schiffe nicht 
in diesen Tagen erfolgt soll eine große englische Flottendemon­
stration auf dem Yangtsekiang veranstaltet werden.

Die Stimmung der chinesischen Bevölkerung in Hongkong 
gegen die Engländer ist unerhört erb ittert Ein amtlicher eng­
lischer Bericht über die Beschießung der englischen Kanonen­
boote im 'Yangte behauptet einen unvorhergesehenen Feuer- 
Überfall auf das englische Schiff „Wanliu“. Am 30. August seien 
zwei weitere englische Schiffe durch den General Yangtsen be­
schlagnahmt worden. Ein Versuch der britischen Kriegsschiffe, 
die Schiffe zurückzugewinnen und die gefangenen britischen

A u s  d e r  S c t o e g u n g  
D er Wetf des Dr. S d r N c r

Auf Anfrage einiger G enossen, wie es sich mit der P rax is  
des Dr. Schröder verhält, teilen w ir ihnen eine „V orw ärts“ - 
Notiz vom  2. Septem ber (M orgenausgabe) m it: *

..Ebenso wie in fast allen B ezirken, in denen in diesem  
wie im vorigen Jahre  sozialistische F erienkurse mit großem  
Erfolge abgchalten w urden; v^ rd  vpm  Reichsausschuß für 
sozialistische B ildungsarbeit auch im Bezirk B erlin-B ran­
denburg  in der W oche vom  19. bis 25. Septem ber ein Kur­
sus abgehalten,- ui dem Genossen und Genossinnen, die 
ihr theoretisches W issen  bereichern  wollen, sich betei­
ligen können. D as Them a des K ursus lautet „D er M arxis­
m us in der G egenw art“ . A l s  L e h . r e r  i s t  d e r  G e ­
n o s s e  Dr .  K a r l  S c h r ö d e r  gew onnen w orden, der im 
Rahmen des K ursus über folgende F ragen sprechen w ird: 
Die K ernfragen des M arxism us. — Der historische M ate­
rialismus. — Die K lassenkam pftheorie. — M arxism us und 
Reformismus. — M arxism us und Bolschew ism us. — M arx ist 
mus und Psychologism us. — D er lebendige M arxism us als 
G esellschaftslehre."
W ie uns m itgeteilt w urde, hat sich Karl Schröder auf dem 

„P a rte itag "  der E ssener die Sanktion dafür geholt, seine ..Ar­
b e itsk ra ft"  ebenso verkau te tP zu  dürfen, wie ein A rbeiter eben 
auch seine A rbeitskraft für den K apitalisten verkauft. Diese 
Logik scheint uns ein großes Loch zu haben. D er A rbeiter, 
der seine A rbeitskraft v e rk a u f t verkauft niem als seine G e ­
s i n n u n g .  E r stellt nie seine geistige Kraft in den Dienst 
des Klassenfeindes. Mit dem selben R echt, mit w elchem  ein Ge­
nosse seine geistige A rbeitskraft der SPD . verkauft, weil e r  
Intellektueller ist. kann er sie auch” d irek t dem Kapitalisten 
verkaufen, und man könnte Lensch gar keinen V orw urf machen, 
daß e r R edakteur von Stinnes w urde.

W enn die Genossen der „E ssener R ichtung“ das nicht be­
greifen wollen und hartnäckig  einen solchen „S tandpunkt“ v e r­
teidigen. scheinen .sie  sich m ittlerw eile von der Ideologie des  
K lassenkam pfes ebenso weit entfernt zu haben. w ie.K arl Schrö­
der. der die treibende K raft bet der Spaltung w ar. W enn sie 
s e i n e n  W eg gehen wollen, kann sie  allerdings auch  nie­
mand hindern. Afier mit dem G eist d e r KAPD. hat das nichts 
zu tun. wie es auch verkehrt ist. au s falscher Scham  darüber, 
daß ein paar Schieber sie betrügen und belügen konnten, der 
O rganisation  fern zu bleiben, daß Schröder so „nebenbei" d ie 
E ssener „KAZ." red ig iert: sie auch nur nebenbei erw ähnt.

Oeff ent liehe Quittung der VRUK.
A u g u s t  1926.

Pflichtbeiträge (Reich), Mittel-Deutschland 21,82 Mk„ Kiel 
1,56 Mk„ Düsseldorf 13,80 Mk„ Rüstringen 2,40 Mk„ Nürnberg 
6,— Mk.. Altona 4,32 Mio. Cothen 1.80 Mk-, Alten-Essen. 
0.50 Mk., Slettin 1,44 Mk.

‘Pflichtbeiträge Berlin-Brandenburg 39,09 Mk.
Pflichtbeiträge Berlin 26.—33. Woche 225.60 Mk.

. Postkarten Reich: Benrath 5,— Mk.. Cöln 5,— Mk., Barmen 
2,— Mk., Essen 1,70 Mk., Düsseldorf 5,— Mk., Altona 7.— Mk.. 
Berlin-Brandenburg 10.— Mk. .

Postkarten B e r l i n 2. Bez. 3,— Mk.wJ_3. Bez.’ 3,— MIl, 
4. Bez. 3.50 Mk., 5. Bez. 5,30 Mk., 7. Bez. 12.— Mk^ 17. Bez. 
1!,— Mk„ Gen. L. 7. Bez. 2 — Mk.

Rcjereatea-Zasammeak njifL
Montag, den 13. September 1926,abends 7,30 Uhr. wichtige 

Zusammenkunft aller Referenten und Dislyissionsredner, 
Tagungslokal alte Steile.

* Presse-Kommission 
um 6J 0  Uhr pünktlich .

14. Bezirk. OeffentL Funktionärsitzung der Erwerbslosen 
aui Dienstag, den 1.4.' September, vorm. 11 U hr,‘ im Lokal 
Frischke, Mittelweg (vis ä  vis. vom Nachweis).

' Kommunistische A rbeiter-Jagend GroB-Berfin.
Die M ftgfcdervcrsaauriaa* voa Q rot-B erla Badet ach* 

Tage später acht M d zw ar am Danaerstag. dea 23. September, 
abeads 7J9  Uhr. Qenrgeakhchs tr r fe  14. hei Perschke. (N iha 
Alexaaderphtz.)

' Achtaag! Oruppcmmhl satel
Am Dienstag, den 14. September, abends 7,30 Uhr. Qjbleute- 

Sitzung an alter Stelle in Lichtenberg.____________
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Der Genier Kapttaüsteuband — Ihr IdeaL
Politische Schwärmer, die die Menschen ihrer Zeit für 

allerlei schöngefärbte wirklichkeitsfremde Ideen zu begeistern 
suchen, hat es in der Geschichte schon immer dann in bunt­
scheckigen Haufen gegeben, wenn die soziale Misere am 
ärgsten war. Solche Utopisten waren noch stets dazu ver­
dam m t eine mehr oder weniger tragikomische Rolle zu spie­
len, weil ihre Weltbeglückungspläne mit dem Jeweiligen Ent­
wicklungsstände der berschenden Produktionsverhältnisse un­
gefähr so viel oder so wenig gesellschaftliche Beziehungen 
hatten, wie der Bär am Himmel mit den Bären aqf der Erde. 
Die bekanntesten solcher Utopisten waren Saint Simon, Ro­
bert Owen und Charles Fourier, die im Geschichtsbuche des 
proletarischen Befreiungskampfes als die großen Utopisten 
verzeichnet sind, weil ihre Im Kopfe entworfenen Gesell­
schaftssysteme den sozialistischen Kampfzielen der modernen 
Arbeiterklasse am nächsten kommen.

•
• Auch heute, in der stürmischsten Zeit des ökonomischen 

Bankrotts der kapitalistischen Gesellschaft gibt es Utopisten 
wie Sand am Meer, — aber verdammt keine großen. Es sind 
alles zwergenhaft kleine Schwärmer, die um die Seelen der 
arbeitenden Massen ringen. Die meisten dieser heutigen 
Utopisten sind harmlose Trottels, da sie mit ihren Hirnge­
spinsten nnr verschwindend wenige Proletarier In ihren Bann 
ziehen können. Weit ernster ist die Sache schon, wenn solche 
sonderbaren Heiligen im Gewande der Politik erscheinen. Sie 
sind deswegen gewiß nicht größer — aber dennoch um 
gefährlicher für den Befreiungskampf der Arbeiterschaft

Die g e f ä h r l i c h s t e n  von all den modernen kleinen 
Utopisten sind die S o z i a l d e m o k r a t e n .  Ihr Wirken ist 
deshalb so unheilvoll für das Proletariat, weil ihre Illusionen 
noch große Massen der Ausgebeuteten begeistern können.

•
Eine der gefährlichsten Illusion, mit der die Sozialdemokra­

tie das Proletariat irreführt, ist die V ö I k e r b u n d s - J  d e e“. 
Es sind ganz bestimmte Gründe, weshalb die SPD.-Führer seit 
Jahren die rührigsten Apostel des Völkerbundsgedankens sind. 
Nachdem sich die europäischen Arbeitermassaac auf Geheiß der 
Imperialisten vier Jahre lang gegenseitig zerfleischt haben, ist 
der instinktive Abscheu der Proletarier vor der blutigen Hölle 
des Krieges ein guter Resonanzboden für die sozialdemokra­
tische Völkerbundspropaganda. Andererseits zwingen die 
wachsenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten der europäischen 
Staaten die kapitalistischen Machthaber zu politischer Verstän­
digung; sie müssen unter sich Frieden halten, um den Arbeiten- 
massen mit öligen pazifistischen Phrasen die Zentnerlasten des 
kapitalistischen Wiederaufbaues aufbürden zu können. Endlich 
kann auch die SPD. — nachdem sie das imperialistische Welt­
gewitter unter dem schützenden nationalistischen Busch hat 
vorübergeben lassen — durch ihre Völkerbundspropaganda den 
indiferenten Arbeiterschichten wieder leicht „beweisen”, daß 
ihre Politik doch „international“ orientiert is t  ^ -\

so

sie nicht
Die Measchea mache» Ihre Geschichte, aber 

aas freien Stücken, nicht nater

«Wir allein haben die I n t e r n a t i o n a l e  durch den 
Stnrm und Drang von sieben harten Nachkriegsjahren im 
Herzen und Hirn bew ahrt N u n  i s t  s i e  z n m  S i e g e  g e ­
f ü h r t  . . . Diese Stunde hatten wir Sozialisten ersehnt, wir
haben am sie gerangen und gelitten” ___Was ist geschehen?
Ist die dritte Internationalen reumütig in den Schoß der zweiten 
zurückgekehrt? Nein, so jubelte der „Vorwärts“ zur „welt­
geschichtlichen Wende“ däT Eintritts Hindenburg-Dentschlands 
ia dea' Genfer Völkerbund. In der Tat: die SPD.-Boazen sind 
and bleiben durchtriebene Gauner, was politischen Massenbe­
trag anbetrifft Sie streichen einfach ihre Kriegspolitik mH 
einem Federstrich ans der Geschichte, am nicht daran za er- 
innern, daß sie damals schmähliche Fahnenflucht an der prole­
tarischen Internationale begangen haben. Und da nach Kautsky 
die Internationale nur ein Instrument für Friedenszeiten Ist; 
haben sie ip den sieben Nachkriegs jahr en wieder treu und brav 
die Jnteruatioaatea Sozialisten“ goahn t  — als w em  über­
haupt nichts geschehen w ire. Wie unschuldige Lämmer treten] Ffil 
die sozialdemokratischen Feldwebel Ladendorffs vor die Rampe^da, 
am  aicli wesen A res Jnternatiomlisnms“ feiern an  lassen. Daß 
sie bei diesem politischen Gaukelspiel noch Massen proleta­
rischer Zuschauer finden, ist sicher keine Ehre für die Arbeiter­
klasse. ,

Umständen. Die 
lastet wie ein Alp aaf 

Uad weaa sie eben damit beschäftigt
sich uad dte Dinge aauaw ilzea, noch n i e ---- -------------

, za schaffe^, gerade la solche« Epochea revohrtfoairer. 
Krise beschwörea sie ingstlch  dte Geister der V< 
heit zu Ihrem Dteaste heraaf, eatiehaea ifaaea N 
Schlagworte, Kostüme, am la (fieser attehrwfirdigea Ver­
kleidung and aalt dieser er borgten Sprache dte aeaea Welt­
geschichte aafzaffihrea.

( K a r l  M a r x  in „Der achtzehnte Brumaire des Louis 
Bonaparte.“)

Die Werbewoche der Gewerkschaften, die in eine 
Massendemonstration mündet, kann nicht besser charak­
terisiert werden, als durch die vorstehenden Sätze. Sorg­
fältig nach Berufen gegliedert marschieren die Pj*oIeten 
auf. Wenn auch die alten Wahrzeichen treuer Zunft nicht 
in den Zügen getragen werden, so sind sie doch in den 
Hirnen nur allzulebendig. »Die Tradition aller toten 
Geschlechter lastet wie ein Alp' auf den Gehirnen der 
Lebenden.“ \

„Arbeitsmöglichkeit für die Erwerbslosen“. — Das 
Recht auf Arbeit ist im bürgerlichen Sinn ein Widersinn, 
ein elender frommer Wunsch, — aber hinter dem Recht 
auf Arbeit steht die Gewalt über das Kapital, hinter der 
Gewalt über das Kapital die Aneignung der Produktions­
mittel, ihre Unterwerfung unter die assozierte Arbeiten 
klasse.“ „Die Revolution des neunzehnten Jahrhunderts 
muß die 'foten ihre Toten begraben lassen, um bei ihrem 
eigenen Inhalt anzukommen. Dortging die Phrase über 
den Inhalt, hier geht der Inhalt über die Phrase hinaus. 
Zweieinviertel Millionen Proletarier sind durch den Wi­
derspruch der kapitalistischen Produktionsweise „frei- 
gesetzt“, sie sind der lebendige Beweis fflr die unlösbare 
Krise der kapitalistischen Warenproduktion. Vor dem 
Proletariat steht die unerbittliche Alternative: Untergang 
in die Barbarei oder Kommunismus!

Mit der hereingebrochenen Katastrophe, die 1914 die 
Kluft aufriB, in die Zehnermillionen von Proletariern ver­
schwanden, war die Basis zerschmettert auf der die re­
formistische Taktik, begründet war. Die kapitalistische 
Ordnung wurde von den in ihrem Schöße entwickelten 
Produktionskräften auf den Kopf gestellt Die Aufgabe 
des Proletariats, als Klasse, die historisch berufen war, 
die alte Welt aus den Angeln zu heben, zur unerbittlichen 
Notwendigkeit. Jede Verzögerung bezahlt das Prole­
tariat mit zehntausenden Verhungerter, Erschossener und 
Gemeuchelter seiner Klasse.

In jenem geschichtlichen Wendepunkt wurden Re­
form und Revolution zu gegensätzlichen Polen. Der Re­
formismus der Gewerkschaften bedingte die Kriegshetze, 
bedingte die Preisgabe der Klasseninteressen aes Prole­
tariats, die offene unverschämteste Verherrlichung der 
Herrschaft von Säbel und Kaute, die unbedingte Solidarität 
der reformistischen Gewerkschaften und Parteien mit der 
bürgerlichen Ordnungsbestie. ’

'Aber auf der anderen Seite mußte sich das Prole­
tariat aufbäumen und den Kampf aufnehmen. Die Götter­
dämmerung des Kapitalismus wurde eingeläutet von den 
Glocken der proletarischen Revolution.

Die Krise des Kapitalismus ist seit 1914 trotz aller 
Versuche des Kapitals tiefer geworden. Das große Mas­
sensterben von Proletariern dauert fort Die Verräter- 
Politik der Gewerkschaften ist dieselbe geblieben. Die 
ehemaligen Kriegshetzer sind die fanatischsten Verherr- 
licher der bürgerlichen*Hungerrepublik. Sie standen bei 
der Niederwerfung der proletarischen Erhebung in einer 
Einheitsfront mit den kapitalistischen Parteien und ihren 
Ordnungsbestien. Sie hatten den Weltausbeutungsver­
trag von Versailles^ als einen Schritt zum „Frieden“ ge­
feiert. Sie haben das deutsche Proletariat zum vermehr­
ten Hungern im „Interesse des Vaterlandes“ aufgefor­
d ert Sie haben die arbeitermordende Rationalisierung 
al£ notwendig sanktioniert Sie stehen auch nach 1914 
mit allen Konsequenzen auf dem Boden der bürgerlichen 
Ordnung und gegen die proletarische Revolution.

Die ’Organisatiotisforin der Gewerkschaften — »die 
Tatsache, daß die Organisation selbst in den Händen 
einer Führerkaste ist — sichert jener Führerkaste die ab­
solute Herrschaft über die in den Gewerkschaften organi­
sierten Proletariër.. Hier gibt es keine „Opposition“, die 
ernst genommen werden kann. W er in den Gewerk-, 
schaften und parlamentarischen Parteien organisiert is t 
wird, wenn auch gegen seinen Willen, zum Träger der 
kapitalserhaltenden Politik, ß n e  „Einheit“ auf dieser or­
ganisatorischen und ideellen Basis ist die Einheit der 
Konterrevolution, ist die Einheit des Burgfriedens mit dem 
Kapital. Jeder Versuch, diese Tatsache zu verschleiern, 
ist entweder Feigheit voj den Konsequenzen oder be­
wußter Betrug an der Arbeiterklasse.

• Die Stürmd der Wirtschaftskatastcophe finden ihr 
Echo in dem Glauben an die Vergangenheit und die Ge­
werkschaftswoche ist das Symbol einer weltgeschicht­
lichen Totenbeschwörung. Die Weltgeschichte wird je­
doch mit ehernen Sandalen über diese Harlekmaden 
hingwegschreiten, und die Illusionen zertrampeln, die 
deren Inhalt darstellen. Wie 1914 wird das Proletariat 
diese „Einheitsfront“ zerreißen müssen, wenn es sich 
nicht selbst verleugnen, nicht selbst als Klasse das Grab 
schaufeln will. . ..

Die proletarische Revolution hat nicht nur ihre'' 
Komödie, sie hat auch ihre Tragödie deswegen, 
weil das Proletariat seine Existenz sichern will, auf der 
Grundlage der alten Ordnung, du^ihre Sklaven nicht mehr 
ernähren kann; aber sie hat auch ihre eigene Dialektik.

Unter den Stürmen der Wirtschaftskatastrophe, die 
den Bankrott der reformistischen Illusionen  ̂ erweisen, 
und den kapitalistischen Henkersknechten diê  Maske vom 
Gesicht reißen wird, wird das Bewußtsein von der revo­
lutionären Umgestaltung geboren werden, und damit die 
neue, die revolutionäre, die solidarische Einheit der 
Klasse. Die KAPD. und ÄAU. werden noch harte Arbeit 
haben — aber sie werden trotz aller Totenbeschwörun­
gen zum Kristalisationspunkt des Proletariats werden in 
seinem weltgeschichtlichen und unvermeidlichen Kampf 
um die proletarische Revolution.

Wie sieht ckjnn nun aber (fie „Internationale” aas, dl« letzt 
zum Siege geführt ist; welches ist denn das Ideal des sozial­
demokratischen IntentatiafaUsmas?

1 1 » ^ . . ! ^ . "  _ _ _ _ _ L JDer vom „Vorwärts* gemeldete Sieg besteht darih, daß 
)eatschlaad nun eadUch Mitglied es Völkerbundes geworden 
s t  d. h. die deutsche Bourgeoisie ist nnter dem eisernen 

Zwang ihrer Akaaomtechea Notwendigkeiten nach Oenf ge- 
Freilicb, der Oeafer Bund ist eine Organisation mit 

internationalem Charakter. Aber es ist eine k a p i t a l i s t i ­
s c h e  I n t e r n a t i o n a l e ,  auf die das sozialdemokratische 
Ffihrertam Lobgesinge anstinqnt Der Völkerbund Ist dazu 

die Beziehungen zwischen den ihm angeschlossenen Staaten 
vertraglich festzulegen. Das heißt mit anderen Worten: (fiese 
wdenaikratisohe Institution“ dteat dea eurppülscfaen Kapitais- 
tnippen dazü, sich über die jeweiligen Formen der gemeinsam 
betriebenen Ansbeutang der europäischen Proletariermassen

zu verständigen. Wie den Arbeitermass^nam leichtesten das 
Pell fiber die Ohren gezogen werden kann. Welcher Beateanteil 
dabei den einzelnen Profitjägern zukommt' wie die sozialen 
Folgen der europäischen Wirtschaftskrise am besten anf d e  
Proletarier abzu wälzen sind, wie der kapitalistische Koakur- 
renzkampf Europas gegen Amerik* möglichst einheitlich ge­
führt werden kann, -r- das sind (fie wichtigsten Aufgaben, Ae 
h i n t e r  den Kulissen des Völkesbundes behandelt w erd » .

Und daß Deutschland Jetzt auch in diesem Genfer Völker- 
A u s b e u t u n g s - B a o d  sitzt — darüber erhebt die SPDa*^ 
Bonzokratie ein Jubelgeschrei. Dis V« 

lscbea Ki

Daß der Völkerbund -darch besondere Garantien dea
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Krieg für alle Zukunft praktisch verhindern" wird. Ist jlie ge- 
fätÄfchsr* fllusioqt. wtfche die SPD. in die Köpfe der Arbeiter 
pflanzt Dié Augusttage 1914 haben zur Gepflge b 
«Ile kapitalistischen Friedensverträge in taus0kl
reißen, wenn die imperialistischen Gegensätze der b ir  
W elt so hart aufeinander stoßen, daß der Frieden Explodieren 
muß. Solange Kapitalismus herrscht sind seine eigenen Wider­
sprüche selbst die treibenden Kräfte, die ständig neuen Zünd- 
stoff fbr Kriege anhäufen. Denn das eherne Gesetz: daß in der 
kapitalistischen Ordnung der Krieg npr die Fortsetzung der 
Friedenspolitik mit anderen Mitteln fit und umgekehrt, dies 
kann nicht der Genfer Kapitalistenbund abschaffen, sondern 
einzig und allein das Proletariat durch den gewaltsamen Sturz 
des Kapitalismus. Für die Arbeitermassen kann darum nur die 
Parole gelten: Wollt Ihr den Frieden, dann iagt nicht den be­
trügerischen Illusionen pazifistischer Phrasendrescher nach, 
sondern verjagt die Bourgeoisie mit dem Schwerte des revo­
lutionären Klassenkrieges!

Nur politische Wickelkinder können glauben, daß die so­
zialdemokratische Völkerbundsverherrlichung mit internatio­
naler Klassenpolitik des Proletariats auch nur das geringste ge-* 
mein h a t Es ist nichts anderes als kapitalistischer Internatio­
nalismus, dem die SPD. huldigt; Arbeitsgemeinschaft mit der 
Bourgeoisie in internationalem Maßstabe. Anstatt um -den 
Sozialismus zu kämpfen, soll das Proletariat seine Klassen­
interessen auf dem Altar der Genfer Ausbeuter-Internationale 
opfern. Anstatt gegen die eigene Bourgeoisie den revolutionä­
ren Kampf zu führen, soll die Arbeiterklasse ihr Heil von de*, 
Verständigung ihrer kapitalistischen Todfeinde erwarten. 
Nicht internationaler Klassenkampf gegen den Kapitalismus Ist 
die Losung der SPD., sondern die europäische Hoffnung „Frei­
heit aller Völker" unter Führung der kapitalistischen Inter­
nationale.

Dieser Sklaven-Freiheit von Gnaden der Kapitalistenbandc 
kann das Proletariat nur entgehen, wenn cs sich nicht länger 
von den sozialdemokratischen Utopisten am Narrenseil führen 
läßt; wenn es ihnen den längst verdienten Fußtritt versetzt 
und, auf dem Boden der kapitalistischen Wirklichkeit stehend, 
sich zum Schmied einer eigenen Zukunft aufwirft.

urifekennzeichnete rote Armbinde. Der Auf- 
sn Armbinden laste t:,. JtDGB. Ortsausschuß 

l l  (Afa-OeweAsctiaften): „Afa-Orts-
DsmosstrsÜon and

m e n  t u t  poflzeMcfaer Anordnaag erst ab 12 Uhr mittags

Politische Rundschau 
A s  N isn rïn t

führt der ADGB. die KPD.
Aufruf: Au alle Parteimitglieder!

Die Teilnahme an der Demonstration am Sonntag, den 
19. September.* aus Anlaß der Internationalen Gewerk­
schaftswoche. zu der der Ortsausschuß des ADGB. nach 
der Treptower Spielwiese nachmittags 2.30 Uhr aufrhft. 
ist unbedingte Pflicht eines jeden Parteigenossen.

Jeder Parteigenosse nimmt Teil an der Demonstra­
tion seirier Gewerkschaft bzw. seiner Industriegruppe. 
Alle KPD.-Mitglieder treffen sich auf dem Treffpunkt ihrer

- Verbände eine halbe Stunde vorher zwecks Kontrolle.
In dan Reihen der sympathisierenden, parteilosen Ar­

beiter b t noch höchste Propagandstätigkeit za entfalten, 
nm dte Dsm naitr alten za eiaer waebtigeo Kaadgebaag tfir 
dte Stärkaag der Gewerkschaft f ir  dte Internationale Ge- 
w erkschsftseinheit f ir  den Ksmpi der Arbeiter gegen dte

ÜIIÉ,n,,fc^ f*l , ,^ Te B Ïz b J^ u Illg  Berln-Brandenburg.
Worauf die Gewerkschaftszentralen kund und zu wissen 

geben: , .
«W as dte Teilnehmer za beachtea haben.

Für die Demonstrationszüge am nächsten Sonntag ist 
folgendes zu beachten:

. 1. Nach polizeilicher Anordnung dürfen In den Zügen 
Stöcke nur von gebrechlichen Personen pritgeführt werden.

2. Nur Plakate. Traaspareate bsw- dte voa dea Ge­
werkschaften oder deren örtlcbea Spitzenorganisationen 

ad sasgegebea w erden dürfen Im Zuge ge-

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund. Ortsausschuß
Berlin.

Allgemeiner freier Angestelltenbund. Ortskarteü Berlin.“

Von der «Wucht“ einer solchen Demonstration — zittere, 
bürgerliche Gesellschaft! Plakate. Transparente usw. werden 
von den Gewerkschaften vorbereitet und ausgegeben. Andere 
werden nicht zugelassen. Dér Geist Noskes. Eberts. Wels be­
herrscht das Schlachtfeld. Der RFB. wird sich nicht nehmen 
lassen, dazu seine Schalmaien zu schmettern. Natürlich ist es 
..revolutionäre Pflicht". „Disziplin“ zu halten, um die „Gewerk­
schaftseinheit“ zu fördern, und wie die Sozialdemokraten und 
Gewerkschaftsbonzen an hohen Festtagen immer von «Sozialis­
mus“ reden, darf die KPD. „gegn die Unternehmeroffensive“ 
quacksalbern. Das kostet nichts und tut niemanden weh.

E sgehört (wirklich das Temperament eines eingelegten 
Herings dazu, sich von der konterrevolutionären Gewerk- 
schaftsbürokratie willenlos für ihre Zwecke gebrauchen zu 
lassen, und man hat unwilfküjiich das Bild vor Augen, daß 
ein riesiger Ochse von seinernSchlächter am Nasenring zur 
Sclrl ach thank geführt wird. Aber selbst ein Octise bäumt sich 
noch auf. wenri- er Blut riecht Die Proletarier der KPD. sind 
scheinbar selbst gegen solch ganz primitiven Gefühle schon 
abgestumpft.. Sie merken noch nicht, daß ihre Bonzen mit den 
ADGB.-Bonzen unter elfter Decke stecken, und lediglich die 
Viehtreiber sind. — Wenn selbst ein solcher Anschauungsunter­
richt spurlos an den Zentrale-treuen Mitgliedern sipurlos vor­
übergehn sollte, dann müßte man allerdings einen völlig hoff­
nungslosen Fair konstatieren.

gegenüber zur Schau trägt, fällt vollends fort, iwenn klassen- 
bew tfte  A JÄ ttrf ^len Kamppf gegen diese „^rdnung“ a,id- 
nefcnen. Gegen $ e  fmdet kein- Vfcrtt(fter der 5flrgei*icbei

V *  Ordnung auch mfceine erkkärende Geste, sondern ihnen ge­
genüber hfÄ die ,<Gerechtigkeit“ in ihrer ganzen Verlogenheit 
und trocken-izynisehen Brutalität in Funktion. • „Verbrecher“, 
die den Weg des Klassenkampfes nicht finden, werden der 
bürgerlichen Ordnung und ihren Trägern ia  irfo geßhrlich.

Aber solche Eingestfedmsse sind sehr gute Beiträge da­
für, daß das Proletariat in der Zerschlagjung des kapitalisti­
schen Systems eine notwendige historische Mission zu er­
füllen hat, denn ohne die proletarische Revolution kann die 
Quelle aller Verbrechen nicht verstopft werden, uqd je mehr 
die bürgerliche Gesellschaft in ihrem eigenen Stanpf versinkt, 
desto notwendiger ist der Kampf gegen sie. —  Cr ist ganz 
selbstverständlich, daß solche Bekenntnisse nfcht etwa Zei­
chen von Einsicht sind. Denn wo der G e Id  s a c k  in Gefahr 
is t hört jede Sentimentalität auf^ Diese Tatsache charakteri- 

> Mot

Sie Denakrane im eifteaea Spiegel
Ein Geständnis.

3. Alle Zugtettnehmer haben ihr Gewerkschafts-Mit­
gliedbuch vorzuweisen, und erhalten eine in das Buch ein­
zuklebende besondere Kontrollmarke.

4. Alle Zugführer haben eine besondere Legitimation

Herr Friedensburg. Polizeivizepräsident von Berlin, hat 
an das „Berliner Tageblatt“ ein Schrefiben gerichtet, das im 
Zusammenhang mit dem Attentat in Leiferde ungewollt die 
wirklichen Verbrecher an den Pranger stellt. Es heißt dort:

..Kurze Gespräche mit dem Mörder der Gräfin Lambs­
dorff (Böttcher) laid den beiden Eisenbahnattentätern von 
Leiferde (Schlesinger und Weber) veranlassen mich, eine 
Seite des Erwerbjäosenprohlems. auf die das Schicksal dieser 
drei verhängnisvollen Menschen hinweist. mit ihnen kurz zu 
erörtern.

Alle drei jungen Leute sind weit entfernt von dem land­
läufigen Typ des „Verbrechers“. Meiner Ueberzeugung nach 
•handelt es sich bei ihnen um Menschen, die. wenn auch viel­
leicht labiler Natur, doch in einen» geregelten Leben voller 
Arbeit und Ordnung schwerlich zu Feinden der Gesellschaft 
geworden wären. Alle^drei haben sich immer wieder ge­
quält dauernde Arbeit zu finden, und alle drei sind otoe 
Zweifel durch die monatelange, teilweise jahrelange Erfolg­
losigkeit dieser Bemühungen in eine mürbe Verzweiflungs- 
sthaaamg hinefageraten. die sie olknähUch jedes sittlichen 
Malistabes, >a sogar jedes sittlichen IntÉfesses beraubte Die 
wehmütig hoffnungslose Blick des einen, als er gefragt wurde, 
ob er sich denn nicht um Arbeit bemüht habe, und die knappe 
halbgeseuizte Antwort «nnd ob“ ließen erkennen, wieviel 
unsere Wirtschaftsordnung diesen Unglücklichen schuldig ge­
blieben is t  * v

Mir scheint ein Hinweis auf diese Zusammenhänge nicht 
unwichtig, da neuerdings besonders gescheite Volkswirte aus­
gerechnet zu haben behaupten, daß die Enwerbsiosenentsohä- 
diguog die billigste. Form der -Lösung des Erwerbslosenpro­
blems darstellte, die Schaffung produktiver Arbeit aber die 
teuerste. Wie Strausberg nnd Leiferde in besonders krassen 
Auswirkungen zeigen, ist die Erwerbslosigkeit ja nicht nur ein 
materielles, sondern m viel schärferem Maße ein soziales und 
seelisches Problem. Unsere ohnedies in ihren Grundfesten 
von aHen Seiten bedrohte Kidtur wird wohl noch anf Jahr­
zehnte. ja Jahrhunderte die Folgen zu spüren haben, die aus 
der jahrelangen Beschäftigungslosigkeit bei Männern und 
Frauen hn besten Alter entspringen.“ #

Ja. ja, es wäre eine feine Sache, wenn sich die bürgerliche 
Gesellschaft selbst am' Schopf nehmen, und aus ihrem eige­
nen Sunjpf ziehen könnte. Aber da liegt ja gerade der Hase 
im Pfeffer. Die heuchlerische Geste und das Geständnis, <hß 
die bürgerliche Klasse durch' ihre jOwhjung“ Verbrecher er­
zeugt, -wird die «Rechtsprechung“ nicht im geringsten beein­
flussen. Die Leichenbittermiene, die man diesen Menschen1

siert eben die Moral der kapStalistischen GeseHschaf.

Eine Rußland-Reise 
der Kraafjanker

und die Sprachlosigkeit der «Roten Fahne“.
Ein Herr v. Rohr-Haus Demmin und ein Herr v. Brodc- 

hausen-Mittelfelde, zwei pommersche Junker, von denen der 
erste deutschnationaler Landtagsabgeordneter ist, haben sich 
eine Rußkuidreise gestattet. Jetzt gibt Herr. v. Rohr in der 
..Pommerschen Tagespost“ emen Bericht über diese Reise. 
Herr v. Rohr schreibt: . .*

..Der zweiten deutschen Arbeiterdelegation sind wir in 
Moskau begegnet, als sie. von Beifallsstürmen begrüßt, unter 
den Klängen eines deutschen Armeemarsches den Sportplatz 
eines Arbeiterklubs betrat. Die Delegation^ scheint die Arbeit 
ihrer Vorgängerin fortsetzen zu sollen. Darauf deute* ein 
großes rotes Plakat, das gegenüber der deutschen Tribüne 
angebracht war und in riesigen Buchstaben den Satz brachte: 
„Deutsche, laßt Euch nicht vom „Vorwärts“ Potemkinscbe 
Dörfer vormacben!“ — Wir dürfen also einem Reisebericht 
entgegensehen, der.wieder im wesentlichen auf einen Kommt 
gegen die SPD. hinausläuft. fi

Die Sowjetregierung trägt die Kosten eines solchen Be­
suchs. Man kann es ihr nicht verdenken, daß sie dafür politi­
schem Gewinn haben will.

Schon auf dem Bahnhof beginnt's. Die von den Russen 
meisterhaft gehandhabte Massentechnik klappt vorzüglich. 

Jubel braust auf. sobald die Delegierten sieb dem Volke 
zeigen. Kommunisten drängen heran, schütteln die Hände. 
J?ede auf Rede folgt1. Hochs erschallen, die Musik bläst 
Tusoh auf Tusch. Unter Festtagsstimmung wird Einzug ge­
halten. Schon hier vergißt mancher, daß die Mm Umdrängeu- 
den nicht das russische Volk sind, und daß nicht der Festtag, 
sondern der graue Alttag den Lebensinhalt eines Volkes be­
stimmt.

Bei den nun folgenden Besichtigungen, die sich in schnel­
ler Folge jagen und dem einzelnen zu persönlichen, »beobach­
teten Studien kaum Zeit lassen. Ist dafür gesorgt daß die De­
legierten sich immer in der richtigen Begleitung befinden.

Ein Beispiel von-der Reise der vorigen Delegation: Eine 
Fabrik wird besichtigt Der Name kann leider wegen zu be­
fürchtender Rückwirkungen nicht genannt werden. Ein Di­
rektor ist Deutscher, aber er hat den BefehL #ür diesen Ta« 
die deutsche Sprache zu vergessen und dem  Dolmetscher die 
Verständigung mit den Delegierten zu überlassen. Einem De­
legierten fällt die schlechte Kleidung der Arbeiter aiä. Er 
fragt nach der Höhe der Löhne. Der Dolmetscher übersetzt 
zutreffend. Der Direktor antwortet ebenfalte richtig: „Der 
ungelernte Arbeiter erhält 50 Rubel monatlich.“ Der Dofanet- 
scher aber gfct an den Delegierten nicht „50“. sondern ..150 
IdA eP  weiter. .Dann allerdings-, sagt der Delegierte, 
„konnte der Arbeiter auch die 100 Rdbet für einen neuen An­
zug aufwenden.“

Auch wenn einige Delegierte davon berichten, daß sie ndt 
sprechenden russischen Arbeitern Privatgespräche ge- 

hdwt hatten, bringt uns der W ataheit nicht näher. Kein Ar­
beiter wird sich der Gefahr aussefczen. daß eine von Han ge- 

Ownerta«K über die Vertfifcnisse in Rußland 
imchtragbch bekannt wird. Man macht sich außerhafo Ruß­
lands von dem hier ausgeübten Terror kaum den richtteen 

“  deutschsprechender Werkmeister, den ich vor 
einem Pfandamt. in dem er Sachen versetzte, h a f. b a t mich

Aas M M L n o tto rfs  Eric
Im AsyL

Dte Gleichheit 1911 12.
Unsere Reichshauptstadt ist in Ihrer Feiertagsstimmung 

grausam gestört worden. Gerade hatten fromme Gemüter das 
schöne Lied angestimmt: O du fröhliche, o du selige, gnaden­
bringende Weihnachtszeit als sich die Nachricht verbreitete, 
daß im städtischen Asyl für Obdachlose eine Massenvergif­
tung vorgekommen war. Alte und Junge fielen ihr zum 
Opfer: Handlungsgehilfe Joseph Geihe, 21 Jahre alt. Arbeiter 
Karl Melchior. 47 Jahre alt, Lucian Szczyptierowski. 65 Jahre 
all — jeden Täg kamen neue Listen der vergifteten Obdach­
losen. Der Tod fand sie überall: im Asyl, im Gefängnis, in 
der Wärmehalle oder einfach auf der Straße. In eine Scheune 
Verkrochen. ,Bevor das neue Jahr mit Glockengeläut einge­
sogen war. wanden sich anderthalbhundert Obdachlose in 
Todesschmerzen, hatten siebzig das Zeitliche gesegnet

Mehrere Tage lang stand das schlichte Gebäude in der 
Fröbelstraße, das sonst jeder gern meldet im Mittelpunkt des 
allgemeinen Interesses. Woher kamen die Massenerkran­
kungen? W ar tp  eine Epidemie, war es eine Vergiftung 
dur^h den Genuß fauler Speise?" Die. Polizeibehörden be­
eilten sich, die gute Bürgerschaft zu beruhigen: es war keine 
apsteckende Krankheit das heißt: es lag keine -Gefahr vor für 
die anständige Einwohnerschaft, für diA. besseren Leutfe in der 
S tad t P er Massentod blieb nur auf die* „Asylistenkreise“ be­
schränkt. auf die Leute, die-sich den Genuß „sehr billiger“, 
stinkender Bücklinge oder giftigen Fusels zu Weihnachten ge­
leistet hatten. Woher hatten die Leute aber jene stinkenden 
Bücklinge genommen? Hatten sie sie von einem „fliegenden“ 
Fischhändler gekauft oder aus dem Kehricht in der Markthalle 
äufgeleseri? Letztere Mutmaßung wurde abgelehnt aus einem 
gewichtigen Grunde: der Abfall in den städtischen Markt­
hallen ist nicht wie sich oberflächlich und nationalökono­
misch ungebildete Leute vorstellen, herrenloses Gut. das sich 
der erste beste Obdachlose aneignen dürfte. Dieser Abfall 
wird gesammelt und an-große Schweinemästereien verkauft, 
wo er, erst 'sorgfältig desinfiziert nnd vermahlen, als Futter 
für die Schweine dient Wachsame Organe der Markthallen- 
policei sorgen dafür, daß menschliches Gesindel hier nicht den 
Schweinen ihr Futter unbefugterweise wegschnappt, um es 
undesinfiziert und unvermahlen za verschlingen. Dié Obdach­

konnten also anmögüch, wie sich mancher das so leicht 
t  ihren Weihnachtsschmaus aus dem Kehricht der Markt­

Ihr ganzes Leben lang hatten Joseph Geihe, Karl Melchior. 
Lucian Szczyptierowski nicht so viel Aufmerksamkeit mit ihrem 
bescheidenen Dasein e rreg t Jetzt — welche Ehre Wirkliche 
Geheime Medizinalräte wühlen eigenhändig in ihren Gedär­
men. Der Inhalt ihres Magens, der der Welt so durchaus 
gleichgültig gewesen war, wird jetzt peinlich geprüft und in 
der ganzen Presse besprochen. Zehn Herren — hieß es in den 
Zeitungen — sind mit der Züchtung von Reinkulturen des 
Bazillus beschäftigt, an dem die Asylisten gestorben sind. Die 
Weh will auch genau wissen, wo jeder Obdachlose erkrankte; 
ob in der Scheune, wo er übernachtet hatte. Lucian Szczyp­
tierowski ist plötzlich zu einer gewichtigen Persönlichkeit ge­
worden. und er würde sich sicher vor Eitelkeit blähen, läge er 
nicht als übelriechende Leiche auf dem Seziertisch.

Ja. selbst der Kaiser — der gottlob durch die jüngste 
Teuerungszulage von drei Millionen Mark zu seiner Zivilliste 
als preußischer König wenigsens vor dem Aergsten bewahrt 
ist — erkundigte sich angelegentlich nach dem Befinden der 
Vergifteten' im städtischen Obdach. Und seine hohe Gemahlin 
ließ in echter Weiblichkeit durch den Kammerherrn von 
Winterfeldt dem Oberbürgermeister Kirschner ihr Beileid aus- 
drücken. Der Oberbürgermeister Kirschner hat zwar von dem 
faulen Bückling trotz dessen Billigkeit nichts genossen und 
befindet sich nebst Familie in ausgezeichneter Gesundheit 
Auch is* er unseres Wissens mit Joseph Geihe und Ly clan 
Szczyptierowski weder verwandt noch verschwägert Aber 
schließlich — wem sollte der Kammerherr von Winterfeldt das 
Beileid der Kaiserin ausdrücken? Vor den Leichenteilen «auf 
dem Seziertisch konnte er nicht gut die Grüße der Majestät 
ausrichten. Und die „trauernden Hinterbliebenen“? . . . . 
Wer kennt sie. wer findet sie in den Spelunken. Findelhäusern. 
Prostituiertenvierteig oder auch in den Fabriken und Gruben 
heraus? So nahht der Oberbürgemeister Kischner ta ihrem 
Namen das Beileid der Kaiserin entgegen, und es gabt ihm 
Kraft den Schmerz der Szczyptierowski mit Fassung zu er­
tragen. Auch im Rathause bewies man bei der Katastrophe im 
Asyl mannhafte Kaltblütigkeit Man rekognoszierte, kontrol­
lierte. beschrieb lange Bogen Papier, behielt aber bei alledem 
den Kopf oben und blieb bei den Todeswindungen' anderer so 
mutig und standhaft wie antike Helden im Angesicht des 
eigenen Todes.

Und doch hatte der ganze Vorfall einen schrillen Mißton in 
das Öffentliche Leben hineingebracht .Für gewöhnlich sieht
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des Staates. Aber hat denn die Sonne nicht auch ihre Flecken? 
Und. gibt es denn überhaupt etwas Vollkommenes hienieden? 
Die Arbeiter selbst namentlich-die besser gestellten, die orga­
nisierten, glauben gern, daß alles in al|em Dasein und Kampf 
des Proletariats in den Grenzen der Ehrbarkeit und Wohlan- 
standigkeit abläüft. Ist denn die „Verelendung“ nicht als 
graue Theorie längst widerlegt? Jedermann weiß, daß es 
Asyle, daß es Bettler, Prostituierte. Geheimpolizisten. Ver­
brecher und lichtscheue Elemente“ gib t Aber das alles wird 
gewöhnlich als etwas Fernes und Fremdes empfunden, als 
etwas das irgendwo außerhalb der eigentlichen Gesellschaft 
heg t Zwischen der rechtschaffenen Arbeiterschaft jenen 
Ausgestoßenen steht eine Mauer, u n i  man denkt selten an 
den Jammer, der jenseits der Mauer im Kot kriecht Plötz­
lich passiertetw as, das so w irk t wie wenn im Kreise wohl­
erzogener, feiner und freundlicher Menschen jemand zufällig 
unter kostbaren Möbeln Spuren schleußlicher Verbrechen, 
schamloser Ausschweifungen aufdecken würde. Plötzlich wird 
unserer Gesellschaft durch ein grauenhaftes Gespenst des 

2*1 WoHanständigkeit herabgerissen, ihre 
Ehrbarkeit als die Schminke einer Dirne erwiesen. Plötzlich 
zeigt sich, daß unter dem äußeren Rausch und Tand der Zivili­
sation ein Abgrund von Barberei. der Vertierung gähnt; Bil­
der der Hölle steigen auf, wö menschliche Geschöpfe im Keh­
richt nach Abfällen wühlen, in Todeszuckungen sich winden 
und verreckend ihrfen Pesthauch nach oben senden.

Und die Mauer, die uns von diesem düsteren Reich der 
papterne KuHsse *rWeiSt Slch p,ötzlk:h a,s eine bloße, bemalte

sLnd ^ B e w o lm e r  des Asyls, die dem faulen Bück­
ling oder dem giftigen Fusel zum Opfer fielen? Ein Hand- 
lungsgeiaife. «n  Bautechnlker. ein Dreher. <an Schlosser — 
Arbeiter. Arbeiter — lauter Arbeiter. Und wer sind die Na­
menlosen, die von der Polizei nicht rekognosziert werdea 
konnten? Arbeiter, lauter Arbeiter oder solche, die es noch 
gestern waren.

U?* Art*iter ist vor dem Asyl, vor dem vergifteten
' S ' '  D ^ 's S eSii hert- Heute * * *  ^ rb a r .

wJii *?** wenB er morgen entlassen Ist.
^  Glifnze « k r vierzig Jahre erreicht hat, bei

der ihn der Unternehmer für „unbrauchbar“ erk lärt Was. 
Z Ü V U Ü E S Ï  einen Unfall erleidet, der ihn zum Krüppel, 
zum Rentenbettler macht? (Fortsetzung folgt) •

aljfeSf» SrtaBe; ausim- 
men smigen. ihn aHein <m lassen, da er nfcht In meiner Gesell- 
<*ahaft gesehen werde» dürfe. Em höherer Angesteüter «ab
nach ßngerem  Privatgespräoh. das wir' in einem Privathause 
ebne Zeugen führten, auf die Frage: jQiahben Sie; daß der 
Bolschewismus in Rißland überhaupt noch wirkliche Anhän­
ger hat?“ — die Antwort: JDarauf darf ich nicht antworten!“ 
Eiin anderer antwortete auf die Frage nach den Gründen der 
furchtbaren Arbeitslosigkeit diplomatisch: .D ie Gründe w is­
sen Sie vielleicht besser als ichf“

Wenn solche Vorsicht schon uns gegenüber angewandt 
w urde  w o eine (KootroHe durch Sowie tag enten nahezu aus­
geschlossen war. so kann man den W ert der von den Dele­
gierten gemeldeten Privatgespräche, die sich genäu nachträg­
lich feststellen lassen, ungeßhr ermessen.“

Es liegt uns fern, die preußischen Junker als Kronzeugen 
für die Wahrheit über Rußland heranzuziehen. ‘ Wir geben 
anf Ihre Berichte so viel, wie wir auf dte Berichte der sozial­
demokratischen Arbeiterdelegationen geben. Kein Mensch 
nimmt heute die Berichte der ersten deutschen Arbeiterdelega­
tion mehr ernst! Sie war v o r  dem 14. Parteitag der Bolsche­
wiki in Rußland anwesend, und hat von den Problemen, die für 
den russischen Aufbau von entscheidender Beteudung sind und 
die gesamte bolschewistische Partei in eine tiefe Krise stürzten, 
n i c h t s  gemerkt, und damit dokumentiert, daß sie b l i n d  
war für die Dinge, die für das Proletariat wichtig sind.

Aber wir erlauben uns die Frage: Wie kommt Geißler, der 
Führer der Gelben, wie kommen die Herren von und zu nach 
Rußland? Wenn ein revolutionärer Staat die erbittertsten 
Feinde der proletarischen Revolution fernhält — dazu gehören 
in erster Linie die Sozialdemokraten —, wäre das sein gutes 
Recht. Aber die Sozialdemokraten femhalten mit der Begrün­
dung, daß sie konterrevolutionär seien und die Revolution dis­
kreditieren. und dem sonstigen gelben und monarchistischen 
Geschmeiß die Tore zu öffneff erscheint uns etwas eigenartig. 
Wir können verstehen, daß die „Rote Fahne“, die sonst so laut 
kräht, beharrlich schweigt. Hier ist Schweigen, wenn auch nicht 
gerade Gold, so doch besser wie reden.

Noch eine andere Frage ist in diesem Zusammenhang wich­
tig. Jeder Arbeiter kennt die revolutionäre Tradition und die 
Vergangenheit der KAiRD. Die KAPD. hat anläßlich der „Ersten 
deutschen Arbeiterdelegation“ sich selbst bereit erklärt, und 
das Verlangen brieflich und durch die Presse an die maßgeben­
den Instanzen gerichtet, selbst eine Delegation zu organisieren. 
Man konnte natürlich nicht d i e Argumente bringen, die für die 
Sozialdemokratie zutreffen, denn diese Demagogie hätte nicht 
verfangen. Man zog es vor, uns nicht zu antworten, und über­
lieferte die Briefe d em  P a p i e r k o r b !  Ein Beweis dafür, 
daß man nicht an das kritische Verständnis revolutionärer Ar­
beiter appelliert und die konterrevolutionären Eindringlinge zu­
rückweist, sondern daß man im Auge hat. den Delegationen der 
Kapitalisten, der Junker, der Gelben usw. zu beweisen, daß Ruß­
land ein Land musterhafter Ordnung ist, von dem in revolu­
tionärer Beziehung nichts mehr zu fürchten ist. Sie kehren alle 
befriedigt zurück, und der zynische Hohn der Herren von und 
zu über die „zweite Arbeiterdelegation“ spricht geradezu Bände. 
Um die Proleten für dumm zu verkaufen, sucht man sich einen 
Klub von Postenjägern und Einfältigen zusammen, die auch die 
Arbeiter „zufrieden“ stellen sollen. Man braucht das Bündnis 
mit den Kapitalisten und auch das mit den Arbeitern. Die 
Kapitalisten lassen sich n i c h t  betrügen, also muß der Prolet 
geschoren werden. Die Tatsache jedoch, daß die Delegationen 
der Kapitalisten und Junker ihren Spott über das Proletariat 
ausgießen dürfen, müßtedie Proleten der KPD. belehren, welche 
infame, verräterische Rolle die III. Internationale und ihre inter­
nationale Bonzokratie spielt. Denn es ist leider wahr: in Ruß­
land ist die proletarische Revolution verloren und erhält erst 
wieder einen Antrieb durch die Revolution in Europa. Es ist 
Tatsache, daß die Kapitalisten ihrer Klasse k e i n e n  blauen 
Dunst vormachen, s i e  lassen sich n i c h t  k a u f e n  oder irre­
führen wie naive Proleten, die über den Klängen der Internatio­
nale und einem Meer von roten Fahnen entzückt ausrufen: So­
zialismus, wohin wir blicken, aber unfähig sind, die wirklichen 
Verhältnisse zu erkennen.

Aas nassellnlca
Mussolini and sein neuestes Attentat. •

Rom, 14. September. Als erste  Folge des neuesten Atten­
tatsversuchs gegen Mussolini, das, wie immer nicht wehe ta t  
und für den weiteren „Ruhm“ des italienischen Noske not­
wendig war,, hat eine neue Terrorwelle gegen die revolutionäre 
Arbeiterschaft in ganz Italien eingesetzt Allein in Rom sind 
3M Kommunisten nnd Anarchisten verhaftet worden. Im gan­
zen Lanae finden Haussuchungen und Verhöre s ta tt Auch in 
Neapel hat die Polizei zahlreiche Verhaftungen vorgenonmten. 
Mussolini empfing am 13. September das Direktorium der 
faschistischen Partei, das die sofortige Einberufung des Par­
laments zur Verabschiedung des Gesetzentwurf über die 
Wiedereinführung der Todesstrafe verlangte.

Das Gesetz über die Todesstrafe soll nicht nur bei Atten­
taten gegen den König und Mussolini, toadern auch bei bewaff­
neten Aufständen nad bei Verscbwöraagea gegen die Staats­
gewalt (!) znr Anwendung kommen. Die Todesstrafe soll durch 
Erschießen vollstreckt werden.

Die italienische Presse führt eine sehr gereizte Sprache 
egen Frankreich. Nach einer Meldung des JMessaggero“ sind 
ie Behörden „allen Fäden des Komplotts auf die Spur ge­

kommen“. Ein enger Zusammenhang mit den politischen 
Freunden des Attentäters in Frankreich sef nachgewiesen. Der 
Italienische Innenminister beruft in diesen Tagen eine Kom­
mission zur Prüfung der Tätigkeit der italienischen Flüchtlinge 
Im Ausland, insbesondere in Frankreich, ein, die über Ent­
ziehung des Bürgerrechts und Beschlagnahme der Vermögen 
der Gegner des faschistischen Regimes beschließen soll.
*r* Nach einer Genfer Havas-Meldung teilte Briand über den 
Verlauf seiner Unterredung mit dem italienischen Staatssekre­
tär Grandi Journalisten m it er habe Grandi auf seine Vor­
haltungen geantwortet man könne der französischen Regierung 
ähs ihrer Gastfreundschaft gegenüber den Ausländern, und be­
sonders den Italienern, von denen 800 000 Mann Ita Frankreich 
arbeiteten, keinen Vorwurf machen. Natürlich verbergen sich 
hinter dieser „Gastfreundschaft“ die imperialistischen Gegen- 
Gegensätze Frankreichs und (tallens im Mittelmeer und Ma­
rokko — Der auf die Spitze getriebene Terror wird jedoch 
die Klassengegensätze in Italien nicht aus der Welt schaffen 
und das ■roletariat das schon jahrelang diesen blutigen An­
schauungsunterricht erlebt, wird durch keine Sentimentalitäten 
mehr gehemmt werden, wenn seine .Stunde erneut schlagen 
wird. Und sie wird schlagen, weil die proletarische Revolh- 
tion nicht aufzuhalten is t   ̂*

£
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Gewerkschaft dein N ase Ist Verrat
Die hentigè Proletariergeneration wird einst vor  dam UrteB 

der Geschichte schlecht bestehen. Die vom kapitalistischen 
Joche und’von der bürgerlichen Ideologie befreite, in Gegen­
wartsform geschichtlich denkende Menschheit wird über sie 
einst ein Urteil fällen, bedeutend abfälliger als das unserige 
über das dunkelste Mittelalt er. über die Hexenverbrenner. Gold­
macher, Gewaltchristen usw. Ein Klassenverrat, ein Abwürgen 
yon Menschen der gleichen Lebenslage, der gleichen Gesell­
schaftsschicht wie sie heute durch die Gewerkschaften am 
eigenen Fleisch und Blut vorsichgeht, kennt die fünfzehntau­
sendjährige zurückübersehbare Weltgeschichte nicht In diesem 
Klassenverral spiegeln sich die ökonomischen, juristischen, kul­
turellen und moralischen Verfallssymptome der untergehenden 
bürgerlichen Gesellschaft wieder. Die riesige Unterdrückten- 
sohiclit zehrt ihre Giganteritraft ln „unblutigem“ Bruderkampf 
auf, schaufelt sich selbst das Grab, verheert seine materielle 
und ideelle Existenzgrundlage in einer Weise, wie és die blu­
tigsten Kriege bis auf den heutigen Tag nicht vermochten. 
Einige Tatsachen:

•
Betriebsaufnahme von Ruhrzechen.

Die Mehrförderung von Köhlen hat nicht nur den weiteren 
Verfall der W irtschaft und damit der kapitalistischen Unter­
drückung aufgehalten, es sind noch viele Millionen Tonnen von 
den Halden abtransportiert. Darüber hinaus sind tausende Ar­
beiter auf Kohlenzechen eingestellt. Gegenwärtig ist man da­
bei, wieder eine Reihe von stillgelegten Zechen in Betrieb zu 
setzen, um die Streikbruchkonjunktur zu nützen. So wird jetzt 
mitgeteilt, daß die seit etwa 1 Jahr stilliegende Zeche „Freie 
Vogel und Unverhofft“ bei Hoerde die Instandsetzungsarbeiten 
aufgenommen habe. Die Zeche gehört zur Lothringer Bergbau- 
A.-G. in Bochum. — Die Gelsenkirchener Bergwerks-Gesell­
schaft hat Mitte September den seit einiger Zeit unterbroche­
nen Betrieb auf der ihr gehörigen Zeche „Grille“ bei Kamen 
nacFTertigstellung einer gestörten Schachtförderanlage wieder 
aufgenommen. — Die Gewerkschaft Emscher-Lippe (Nord­
deutscher Llloyd) soll nach einer Meldung der Dortmunder 
Zeitung, die etwa 1,5 Mill. kbm. umfassende Berghalde der 
stillgelegten Zeche „Hermann“ erworben haben. Ferner, daß 
die Gewerkschaft Emscher-Lippe in Verhandlungen stehe, um 
aus den riesigen Streikbruchprofiten die moderne Arbeiter- 
Kolonie der Zeche „Hermann“ mit etwa 100 Wohnhäusern zu 
erwerben, um sie in den Dienst der Förderung von Streikbruch­
kohle zu stellen.

Daß die Gewerkschaften aus den Streikbruchprofiten 4 
(vier!) Pfennig Stundenlohnerhöhung herausfeilschten, sei des 
Zusammenhangs wegen nochmals wiederholt

Ein Judas Ischariot erhängte sich im Tempel aus Scham, 
daß er seinen H e r r n  gegen Kasse verkauft hatte. Das 
deutsche Proletariat begreift nicht mal, daß es seine englischen 
Klassenbrüder an den kapitalistischen Galgen bringt und dar­
über hinaus sioh selbst, seine Mütter und Väter, seine Frauen 
und Kinder.

•
Zunahme der deutschen Roheisenerzeugung.

Die deutsche Roheisenerzeugung hat im August nach den 
in der Zeitschrift „Stahl und Eisen“ veröffentlichten Ermitt­
lungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller, 
Berlin, eine weitere Zunahme durch den Streik der englischen 
Bergarbeiter erfahren. Nach Sorten geordnet ergibt sich fol­
gende Produktionsmenge: i . .

1926 1926 1925
August Juli August

(in Tonnen)
Hämatiteisen '  ,31 443 50640 65 339
Gießereiroheisen 99 426 94 375 92090
Thomas-Roheisen , 569 182 474 889 480 015
Stahleisen, Spiegeleisen, Ferro-

mangan, Ferrosillzium 149 190 146 647 127 695
Puddelrohelsen und sonstiges Eisen 967 1 311 " 682

Insgesamt Roheisen 850 208 767862 765901
Bemerkenswert ist, daß die Produktion vom August 1925 

erheblich überschritten worden is t

B esserung in  d e r R öhrenindnstrle.
Die bereits im Vormonat zu verzeichnende Festigkeit am 

Röhrenmarkt hat nicht allein weiter angehalten, sondern teil­
weise sogar neue Fortschritte gemacht Bezüglich des Inlands- 
geschäftes ist in den letzten Wochen infolge Ausschaltung der 
stillgelegten englischen Konkurrenz eine wèitere Besserung der 
Marktlage zu verzeichnen. Es konnten insbesondere eine 
größere Anzahl von Aufträgen in Stahlmuffenröhren gebucht 
werden.

Auch am Auslandsmarkt hat die frischere Geschäftstätig­
keit weitere Fortschritte gemacht Wie schon im Juli, so 
kennzeichnete sich auch weiterhin die Lage auf dem Auslands­
markt, der bis Ausbruch des englischen Kohlenarbeiterstreiks 
hauptsächlich von der englischen Konkurrenz bestritten wurde, 
vornehmlich durch eine starke Nachfrage nach Bohr- und Lei­
tungsröhren für die Petroleumindustrie, wobei insbesondere die 
überseeischen Gebiete das größte Interesse hatten. Der Auf­
tragseingang an Röhren solcher Art zeigt indessen eine er­
neute Steigerung. Auch in Stahlmuffenröhren läßt sich eine

zunehmende Belebung des Marktes, wenigstens ln den Ueber«
seeländern, feststellen. .
~ . . . . .

-> Riesige Transportsteigerung.
Die vermehrte Wagetnrtsleg&ng für aHe deutschen Berg­

baureviere imt niedagewesene Dimensionen erreicht. Die 
Kanal- u. ftußschtfiahrt Richtung Hafenstädte und Seeweg via 
Holland hat eine niedagewesene Hochkonjunktur. Dte holländi­
schen Häfen sind ständig verstopft Hunderte Schiffe liegen 
ständig auf Reede, um atä  Ladeplätze zu warten. Die hol­
ländische Hafen V e r w a l t u n g e n  haben Profite zu verzeichnen, 
wie sie die Geschichte noch nicht kennt \

Der Antiwerpener Halen, um nur ein Beispiel zu nennen, 
plant aus den Streikbruchprofiten große moderne Htofenanlagen 
zu errichten, die der deutschen Schiffahrt über deutsche Häfen 
rfach Beendigung des englischen Streiks gefährlich werden. 
Das Schiffahrtskapital rechnet dam it daß. wenn die engüseften 
Bergarbeiter mit herabgedrückten Löhnen und verlängerter 
Arbeitszeit geschlagen in die Gruben zurückkehren, daß dann 
nacheinander die belgischen, französischen und deutschen 
Zechenmagnaten, um dem Konkurrenzkampf gewachsen zu 
sein, mit Stillegungen und Aussperrungen die Löhne drücken 
und die Arbeitszeit verlängern werden. Man baut vor. da man 
weiß, daß dann die englischen Gewerkschaften o f t  ihren Streik-, 
bruchkohlen die belgischen, französischen und deutschen Ar­
beiter auf die Knie zwingen werden.

Frankreichs Streikbruchprofite.
In den ersten acht Monaten des Jahres 1926 belief sich die 

Einfuhr Frankreichs auf 30 895 5861  im W erte von 39 665 731 000 
Francs. Das bedeutet gegen den gleichen Zeitraum des Vor­
jahres eme Erhöhung um 211 338 t und um 13 847 000 Francs. 
Die Ausfuhr betrug t t r  die ersten acht Monate des Jahres 
1926 21633083 t im Werte von 37510 571000 Francs. Gegen­
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres ist gieichiaHs eine 
Erhöhung festzustellen, und ziwar um 1683479 t  hn W erte von
9 042500 000 Francs.

Die Steigerung der Ausfuhr beträgt mengenmäßig achtnml 
soviel als die Steigerur« der Einfirftr. die wertmäßiee Steige­
rung der Einfuhr verhak sich dagegen verhältnismäßig umge­
kehrt und ist nur um % höher als die der Ausfuhr. Das be­
weist. daß das Ausfuhrpkis in der Hawtsacfae auf Eisen und 
Kohlen zurückzuÉühren ist. Es ist dies d e r  Dolchstoß, den 
die französischen „Gewerkschaftsbrüder“ den streikenden eng­
lischen Kohiengräbem in den Rücken versetzten.

•
E nglands S tre ik d efiz it

Nach den Ausweisen des englischen Schatzamtes für die 
Zeit vom 1. April bis 11. September betragen die Eingänge 
287 567 171 Pfund Sterling, die Ausgaben 355302 170 Pfund. In 
der gleichen Periode des Vorjahres betrugén die Eingänge 
316 961 569 Pfund, die Ausgaben 351424440 Pfund. Der starke 
Rückgang der Einnahmen ist beinahe ganz auf den Rückgang 
der Einkommensteuererträgnisse um 16 MilL Pfund und auf den 
Rückgang des Einkommensteuerzuschlages um 6 Millionen 
Pfund zurüekzuführen, die durch die wirtschaftliche Depression 
infolge des Generalstreiks und des Streiks in den Kohlenberg­
werken verursacht sind. '

Steigende Arbeitslosigkeit ln England.
Die Zahl der Arbeitslosen betrag am 6. d. Mts. 1559500. 

Die Zunahme gegen die Vorwoche beträgt 9741.
. Auch England  -registriert nur die unterstützten Arbeits­

losen. Die wirkliche Zahl ist demnach bedeutend höher.
In der englischen Arbeitslosenziffer sind nicht die streiken­

den Bergarbeiter und ebenso nicht die Arbeiter der Betriebe 
enthalten, die wegen Kohlenmangel stillegen mußten. Das Phis 
der Arbeitslosenzahl gegen die Zeit vor dem Streik, das reich­
lich X Million beträgt. Ist nur der Ausdruck der durch den 
Kohlenarbeiterstreik hervorgerufenen Kaufkraftschwächung. 
Die Ziffer setzt sich zusammen aus entlassenen Arbeitern der 
Konsumindustrien. 5.

•
Den Löwenanteil auf dem Weltmarkt, wenigstens soweit 

Eisen- und Stahlprodukte in Frage kommen, hat das ameri­
kanische Kapital an sich gerissen. . Seine Kohlenlieferungen 
wird es einstellen, aber aus den durch den englischen 
Streik an sich gerissenen Märkten für Eisenhalbzeug und Stahl- 
und Eisenprodukte wird es das europäische Kapital nicht wie­
der hinausbringen. Das alleine bedeutet schon eine Verelen­
dung der europäischen Arbeiterklasse, hervorgernfen durch 
den Streikbruch der europäischen Arbeiter gegen die englischen 
Kumpels. Dazu kommt noch, daß, während die englischen 
Bergarbeiter außerhalb der Gruben am Hungertuch nagen von 
der internationalen Gewerkschafts^olidarität“. daß während­
dessen die gewerkschaftlich organisierten „Brüder“ Gruben und 
Industrie rationell umbauen, um nachher große Mengen Kohlen 
nnd Waren mit verringerten Belegschaften anf den Markt 
zu werfen. Das englische Kapital rüstet durch Techni­
sierung und Umorganisierung für den kommenden Konkurrenz­
kampf. So zerfleischen die Gewerkschaften im internationalen 
Maßstabe das Proletariat um den Kapitalismus und damit die 
Grundlagen der Gewerkschaften lebensfähig zu erhalten. Le­
bensfähig, zur weiteren Knechtschaft des Proletariats. Und 
diese Gewerkschaften sind jetzt auf dem Gimpeltang, und die 
Arbeiter merken es nicht mal. um was es dabei geht

In Hannover Ist eine Typhusepidemie ausgebrochen. Wir 
interessieren uns für die Ursache und schlagen das kLexikon 
nach.- Im Kleinen Brockhaus von 1908 lesen wir:

Flecktyphus. Fleckfieber, exanthematischer Petechial­
typhus, akute Infektionskrankheit mit hohem Fieber, 
schweren nervösen Symptomen und masernartigem Haut­
ausschlag, häufig in überfüllten Hospitälern, nach MS* 
ernten nnd Kriegen (daher auch Lazarett-, Kerker-, Schiffs- 
Kriegs- oder Hnngertyphns); sehr ansteckend.
Aus diesem gewundenen Verschleierungsversuch eines ka­

pitalistischen Wissenschaftlers ist so viel zu entnehmen, daß 
der Typhus seine tiefere Ursache in Unterernährung und engen, 
überfüllten und verpesteten Wohnräumen_fcat Verbreitet wird 
er in Hannover durch die Wasserleitung. Das Geschrei (ans 
Sensationslust) der gesamten Presse in ein richtiges Deutsch 
gerückt, heißt soviel, daß in Hannover eine Hungerepidemie
aasgebroeben is t  '  . -  *-------

Die ZaU der Toten w ird am 16. Septem ber arft 38. die 
Zahl der In Krankenhäusern nntergebr achten Schwerkranken 
nrit ISee angegeben. Seitdem wird nur noch berichtet daß 
«die Zahl der Erkrankungen zunimmt die der Todesfälle 
w ächst“ _ ,

- Die Mitteilungen des Lügenapparates besagen nichts. 
Es werden nur die Ziffern der in Krankenhäusern Unterge­
brachten der Öffentlichkeit gemeldet Die Zahl der Erkrankten 
mag das Mehrfache der genannten Ziffern betragen. Auch die 
Zählungen der in die Krankenhäuser eingelieferten Schwer- 
kranken hinkt: die Zählungen sind, immer nm Tage, zurück. 
Der ganze Bebördenapparat in Hannover ist kopflos, so kopflos 
wie sein Obprpräsident Noske.

Die Krankenhäuser Hannovers reichen nnr für einige hun­
dert Patienten. Bis zum 13. September waren 4  Schulen in 
provisorische Krankenhäuser eingerichtet Es fehlt an'Raum,

an Betten, an Decken, an Pflegepersonal und an Aerzten. Es 
wurden 300 Betten durch Autos aus Berlin herangeholt Es 
scheint in Hannover ein Drunter und Drüber zu herrschen, daß 
einer nichts vom Tun des anderen weiß. Von irgendeiner Or­
ganisation kann, gar keine Rede sein. Erst recht nicht von be­
hördlichen Vorbeugungsmaßnahmen. Private Personen, Aerzte 
u. a. geben in der Presse Verhaltungsmaßregeln, die Behörden 
schweigen; sie scheinen nur zu funktionieren, wenn die Ar­
beiter-vom Kapital zu Hungerrebellionen gepreßt u($rden. Die 
Stadt Hannover, mit Vororten 1 Million Menschen zählend, hat 
einen gut funktionierenden Polizeiapparat, eine große Reichs­
wehr, bewaffnete Faschistenbanden, einen sozialdemokratischen 
Bürgermeister und eine , große Anzahl Tagediebe, die auf dem 
Rücken der Arbeiterklasse was wurden, m it. Herrn Gustav 
Noske als Oberpräsident Diese Millionenstadt mit ihren Ka­
sernen ünd Waffenarsenalen hat nicht mal ein Gesundheitsamt!

Es ist jear nicht zu übersehen, welche Dimensionen die 
Seuche angenommen h a t Die Ausbreitung ist derart, daß z. B. 
in einer Straße im Stadtteil Linden, die 30 Hänser hat. aus 22 
Häusern Bewohner wegen . Erkrankung foctgeschaifL- werden 
mußten. Die Epidemie hat bereits anf die Städte des Land­
kreises Linden, bis zur holländischen Grenze nnd b b  in 
den Harz übergegriffen; offiziell bestimmte Zahlen der 
Erkrankungen liege« selbstverständlich nicht vor. Der Krels- 
medizinalrat- Dr. Dohrn (ein einziger!) befindet sich unter­
wegs, um in Barsinghausen, Egestorf, Empelde, Seelze and 
Tetter „nähere Feststellungen“ zu machen. In diesen Orten 
wird, da es dort an Krankenhäusern fehlt, die Unterbringung 
der Kranken einfach unmöglich-

Verbreitet wird der Hungerseuchenbazillus in Hannover 
durch die Wasserleitung. Der Kapitalismus rationalisiert Ar­
beiter und Angestellte, Techniker und Chemiker auf die Straße, 
spart an Neubauten und Reparaturen, an Filtrierung und Des­
infektion, es muß Profit geschunden^werden für Direktoren und



mSdcben instandtehaltenen Wohnungen ist der Ansteckungsc«- sitzer auf Arbeiterkosten. 130 Tage nieder trächtiger gelber Ge-
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gcr Oswt für den nächsten „frheb-fr 

Krieg* International. national durch schwarze and 
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Man v t rrtdK  « t  MeMaag a n  Paris richtig: Der Kongrefi n e t^D an n  warde eindeutig nachgewtesen, daB der Wahn and 
nicht ««ne RenoNtkw angenommen, daB die Verkehrsge- die Einbildang vieler KPD.-Arhelter, man könnte die Gewerk- 

Inchaftca die Strefkbracharbeit gegen die engUschea Berg- schaften von ihrem bisherigen konterrevolutionären Weg aaf 
“  ------------------------------------ den Weg des Klassenkampfes führen, zam Verhängnis für die

M t ____

arbeitet einvtdWa s o  11 e a , sondern* aar den Bericht Hmmens, 
des mssisch-englfechen Verbindungsmannes entgegengenom­
men. ia dem er »die M ö g l i c h k e i t  einer Aktion <!?) zu- 
gansten der englischen Bergarbeiter“ in Erwägung zieht 

mi ourcr stnw *iK  um  wcwi Die Pariser «Möglichkeit bcicuchtct den konterreyolutlo- 
Oewerkschaftlfche Werbewoche« nlrcn Charakter der verrosteten and untauglichen, letzt reich-

ltch banderlahrealtea Oewerkschaftswaffe besser, a ls es eine

wai •«uu%ut A«ua w vi uau^uia iiu UIO
Oewfnnang der breiten Massen für die proletarische Revolution '  
ausschttgt. An Hand des reichhaltigen Materials, das die 
„Rote Fahne*’ selbst liefert mußte maa zu der Ueberzeuguag 
kommen, daB der Aufbau der Gewerkschaften sie zu konter­
revolutionären Organisationen machen muß, unabhängig davon, 
wer an deren Spitze steh t tanz abgesehen davon, daB die Qe- 
werkschaftsbürokratie sich mit aller Kraft gegen die Oppo-f' 
sition w ehrt die ihr die Futterkrippen streitig machen. In der 
Praxis zeigt sich eben, daß die Opposition die Rolle des Zu- 
treibers für die Konterrevolution spielt und spielen mnß.

In der Diskussion waRte kein Gewerkschaftler, sei es von 
der SPD. oder KPD., die Gewerkschaften zu Verteidigen oder

Es sind selbstverständlich ln erster Lfnfe Proletarier, deren lange Serie wissenschaftlicher Artikel vermöchte. Was der
------- gelte and widerstandslose Körper von der Ansteckung, fromme (aber nicht mal ernst gemeinte) Wunsch Fimmens be-

______ _ ta Hannover, betroffen nnd die dahingerafft werden, deutet bedarf einiger Erläuterung. __
Dfe Proletarier zahlen Ihre Faulheit Ihre politische Passivität An Jenem Pariser 15. September streikten die englischen 
ihr Vertrauen aaf ihre bezahlten Parlaments- und- Oewerk- 'Kohlengräber fast 4H Monate. Reichlich 130 Tage verbissener
«fh»«<■■■<-■«■ftndrr mit dem Hungertod, sie krepieren wie räadlge 1 Aasdaaer. 130 Tage Hunger von Frauen und Kindern. 14) tage uci o r u .  ouci *vru , w  w w c iu u m h c u  <u vcuciuikcu uuer 
Hunde ta der Oosse Was sich ta  Hannover schon bemerkbar gewerkschaftliche Schwindelparolen. 130 Tage Klingelbeutel den Eintritt zu empfehlen (trotzdem es eine Werbewoch!! ist), 
m acht steht den aiideren Proletariern noch bevor. Sie um- ohne Erfolg. 130 Tage Streikbrucharbeit in England, Deutsch- Es sprachen Vertreter der FAUD. (Syndikalisten) und die an 
gehen ihrem Schicksal nicht wenn sie weiter schlafen, wenn sie land. Rußland. Frankreich. Belgien. Amerika. 130 Tage liefern 
sich weiter durch JCongresse*. .Volksentscheide“ and Gewerk- die orgaaisierten Transportarbeiter Kohlen an die bestreikte 
schaftswerbewochen and anderen Humbug an der Nase herum- englische Industrie und an die englischen Kohlenabnehmer ln
ziehen lassem. Das Kapital hat gar keine große Ursache, seine aller Welt, 130 Tage erbärmilche verlogene demagogische zu macnen. wie synuiaaususcnen uewentscnaiien sinu im 
überflüssigen Fresser za schätzen. Die Bourgeoisie mit ihren j Schwätzereien der „roten“ Gewerkschaftspfaffen.1 3 0  Tage Grunde genommen nichts anderes als die „freien" Gewerk- 
y r , — ~ «V—  _ a « « rf— i vnn Proletarier- «salnnwaeenweltrundreisen erster Güte der Gewerkschaftsbe-1 schaften, sind genau so wie die letzten von dem Wahn be­

et, man könne die Lebenslage der Arbeiterschaft innerhalb 
kapitalistischen Ordnung durch verkürzte Arbeitszeit (z. B.

allem irregewordene sog. Organisationslose. Die ersten 
wetterten auf die Gewerkschaften, ohne zugleich die Lehren, die 
die AAU. aus der Gewerkschaftspnaxis gezogen hat. sioh eigen 
zu machen. Die syndikalistischen Gewerkschaften sind im

and gepflegte Körper von der Seuche an sich nur sehr wenig 
bedroht sind.

Der Kapitalismus rationalisiert aus einer Katastrophe in 
die andere. Es gibt Proletarier genug, mit deren Leichen die 
Zwtscbenwege gepflastert werden können. Die herrschende 
Klasse, die sich nur noch durch brutale „Richter und Zucht­
häuser an der Macht halten kann, kann wohl noch Immer 
größeres Elend produzieren und massenmordende Seuchen. Zur 
Bannung der Gefahren, zur Hemmung der Seuchen mangelt es 
ihm an Kraft und gutem Willen. Das Proletariat marschiert in 
seiner Hundedemut. genannt Gewerkschaftsdisziplin, mit 
Riesenschritten seinem Massengrab entgegen.

Rafft Each auf. Proletarier! Ehe ihr selbst an der Reihe 
seid. Nicht nur die in der Obhut der „Fürsorge stehen auf 
dem Aussterbeetat Ihr kommt alle dran. Zerrelßtdie Oewerk- 
schaftsfessel, überlaßt die Parlamentarier Ihren Diäten. Formiert 
Euch als Klasse 1a Betrieben and Stempelmärkten, macht Euch 
fertig, den Moloch Kapitalismus zu beseitigen, die Produktion 
xxx übernehmen, für Euren eigenen Bedarf zu produzieren.

international auf das Weltproletariat auswirken wird. Und 
Jetzt, nach 130 Tagen spricht Herr Flmmen über „die M ö g ­
l i c h k e i t  einer Aktion der Verkehrsarbeiter zugunsten der 
englischen Bergarbeiter"!

fordern sie vierstündigen Arbeitstag) erträglicher gestalten. Sie 
verkennen vollständig die Gesetze der kapitalistischen Ord­
nung, die zwangsläufig die Lebenslage der breiten Massen ver­
schlechtern muß. Statt Aufhebung der kapitalistischen Ord-

«esdzcsaaslctfaat ia  «er Peaahrafle
A rbettslosenfflnorse Kampfmittel d e r  U nternehm er.

Der Vorstand des ADOB. sieht sich veranlaßt, wegen der 
Zarücksetzung aasgesperrt gewesener Arbeitsloser durch die 
Erwerbslosenfürsorge folgenden Notschrei auszustoöen:

„Nach 5 3 der geltenden Verordnung überErwerbsktten- 
fürsorge erhalten Erwerbslose, deren Erwerbslosigkeit durch 
Aasstand oder Aussperrung überwiegend verursacht ist wäh­
ren der Dauer des Arbeitskampfes und noch vier Wochen nach 
seinem Abschluß keine Unterstützung. Denn nach der Verord­
nung sollen grundsätzlich'nur diejenigen unterstützt werden, 
die „infolge des Krieges“ erwerbslos und bedürftig geworden 
sind. Diese Bestimmung, die schon dem Gesetzeswortlaut nach 
an Rigorosität von keiner ähnlichen Bestimmung ausländischer 
Gesetzgebung übertroffen wird, erhält Ihre ganz besonders 
schwerwiegende Bedeutung für die Arbeitnehmerschaft durch 
die offizielle Auslegung, die vom Reichsarbeitsministerium ge­
geben wird. So soll nach der Kommentierung des Sachbear­
beiters im Reichsarbeltsmlnlsterium. Ministerialrat Lehfeldt. für 
dfe Anwendbarkeit der Bestimmung belanglos sein, ob den Ar­
beitslosen ein Verschulden an dem Ausstand oder der Aus­
sperrung trifft, ob er positiv daran mitwirkt oder beteiligt Ist 
Diese an sich schon Im höchsten Grade unsoziale Auslegung 
einer wichtigen Bestimmung In der heutigen 1p iy cr^ slofcn‘5 '‘ 
sorge wird zu einer schreienden Ungerechtigkeit aber in dem 
FalL wo ein Unternehmer eine Aussperrung vornimmt, um 
einen bestehenden Tarifvertrag zu sabotieren. Wenn also ein 
Unternehmer von der Belegschaft verlangt, daß sie unter den 
tariflich vereinbarten Löhnen arbeiten soll oder daß sie sich 
mit einer längeren als der tariflich vereinbarten oder gesetzlich 
zulässigen Arbeitszeit einverstanden efklären soll und wenn 
die Belegschaft eine solche Zumutung ablehnt, ablehnen muö. 
so hat die vom Unternehmer vertragswidrig vorgenommene 
Aussperrung gleichfalls den Ausschluß der Ausgesperrten aus 
der Erwerbslosenfürsorge zur Fojge! Aus dem Rrc^sbriicti 
des Unternehmers wird also ein Rechtsnachteil Iür den Arbeit­
nehmer. Lehfeldt sagt hierzu ausdrücklich: ..Ebenso wie beim 
Ausstand ist für den Begriff der Aussperrung belanglos, ob sie 
auf einer Arbeitsstreitigkeit oder auf sonstigen, insbesondere 
politischen Gründen beruht ob sie unter Vertragsbruch erfolgt 
lat oder nicht “ Er stützt sich dabei auf einen Bescheid des 
Reichsarbeitsministers vom 25. Mai 1921. In der Praxis be­
deutet das also, daß es jedem Unternehmer freisteht, statt eine 
Betriebsstillegung vorzunehmen und seine Belegschalt regulär 
zu entlassen, einen Arbeitskampf zu inszenieren und die Beleg­
schaft auszusperren. Darch dié Aussperrung Ist e r ia der Lage, 
dte Belegschaft am dea Geauß der Erwerhstoseaaaturstatzaag 
za bringen, auf die sie durch Beitragszahlung Anwartschaft er-

W°r We F ä l l e .  In denen derartige Ungerechtigkeiten Vorkom­
men. h ä u f e n  sich in letzter Zelt. Trotzdem steht das Reichs­
arbeitsministerium auf dem Standpunkt, daß es auch weiterhin 
den Vertragsbruch der Unternehmer unterstützen müsse, indem 
es den unter Vertragsbruch Ausgesperrten die Unterstützung 
versag t Auch der preußische Wohlfahrtsminister hat dem Oe- 

r  setzestext bisher keine andere Auslegung gegeben “
Mit der Feststellung dieser Tatsachen bestätigen die 

ADOB.-Führer ungewollt daß auch in der kapitalistischen Re- 
pubUk die Rechte der Proletarier nur anf dem Papier stehen, 
da Verfassungsfragen eben Machtfragen sind.

M.U1CU11CI II UIUU. Oidii nuiu^uuiiK uv» na|iii(uiouowu«u v/iu-
Im Monat August wurden aus den oben angeführten. nung als die einzige Lösung gegen die Not und das Elend der 

Kohlenländern rund 5 Millionen Tonnen Kohlen nach England A rbeiterklasse*^ propagieren, flößen sie den Arbeitern die 
geliefert, zusammen mit den schon in England geförderten und Illusion ein. es ist auch möglich, sich innerhalb der heutigen 
in diesen Ländern von englischen Schiffen für den eigenen Be- Ordnung gemütlich einzurichten. Die Stellung der FAUD. zum 
darf eingenommenen Kohlen bedeutet, daß die organisierten Volksentscheid zeigte klar, daß erstens die Geschäftskommis- 
Bergarbeiter mehr als die Hälfte aller Kohle lieferten. {slon über die Köpfe der Mitgliedschaft eigenmächtig in ent- 
die der englische Bergbau vor dem Streik förderte. Diese Ischeidenden Fragen ihre Meinung den Mitgliedern aufzwingt 
Kohle wurde von gewerkschaftlich organisierten Transport- und zweitens, daß die FAUD. die Interessen der Konterrevo- 
arbeitern befördert die in Paris „vertreten“ (richtiger zer-!|ution, der SPD. und KPD„ besorgt
treten) wurden. Die Fichtmänner können es nicht lassen, ihren Schleim In

Würden die Arbeiter betriebswelse, in' Betriebsorganlsa- ]den Versammlungen auf die Zuhörer loszulassen. Für diese 
tionen organisiert sein, d. h. in Organisationen, die sie selbst-Burschen Ist es sehr bequem, alle Kosten und Opfer, die für 
in der Hand haben, die zu einer Union zusammengeschlossen die organisierte Propagierung des revolutionären Gedankens 
wären, mit denen sie kämpfen könnten, wenn sie kämpfen notwendig sind, den anderen aufzuhalsen. Ferner erfordert 
wollen ln 2 mal 24 Stunden wäre die englische Insel abge- 'der Kampf gegen die Verseuchung der Arbeiterschaft mit der 
riegelt’ wie eine Zuchthauszelle; schon nach 24 Stunden SPD.- und KPD.-Ideologie eine zähe, langwierige und konzen­
könnte aller Transport, alle Arbeit für Licht. Kraft W asser.! trierte Kleinarbeit Wie wäre das möglich, wenn sich die 
könnte alle Arbeit ruhen, könnte das Weltproletariat eine Soli- Gleichgesinnten nicht zusammen schließen würden, um durch 
daritätsmauer bilden gegen das Internationale KapitaL Bei den gegenseitigen Austausch der Erfahrungen die richtige Mei­
den Gewerkschaften dauert es 130 Tage. d. h. bis kurz vor dem nung herauszuschälen und sie durch Zeitung. Flugblätter. Ver- 
Zusammenbruch des Streiks, bis überhaupt ein Bericht über Sammlungen und Demonstrationen zu verbreiten. Wenn keine 
die „Möglichkeit“ einer „Aktion“ entgegengenommen wird! 'Organisation dahinter steh t so kann sich Jeder ein Bild davon 

Die Pariser Meldung Illustriert drastisch, daß die G e-; ausmalen» wie es mit der revolutionären Propaganda und Agi- 
werkschaften untauglich sind für den Kampf gegen das Inter- tation aussehen würde. Jede rechtzeitige und erfolgreiche 
national vertrustete Kapital, illustriert wohl, daß die Gewerk- Handlung wäre unmöglich gemacht angesichts der Zersplitte- 
schaften das Proletariat in tausend Atome zersplittern und rung der Kräfte, die als Leitgedanke in den Köpfen der richt­
unfähig machen auch für die geringfügigste Abwehr. ; männer spukt Alles wäre vom Zufall abhängig Je nachdem

• (jeder von den Organisationslosen ausgeschlafen hat oder zu-

„K  letzten ' S Ä
Ver— « .* ï o “  < *««»  “er Boure^ e . . b * * e o  destaib
Bergarbeiter an die 
16. September 1926.)

e c a e r t w a m i a i w i  n a «
EP. Paris, 15. September. Der Kongreß der Ve^kehrs- 

arbeiterlnternationale ist heute in 
wird bis 21. September dauern. - - - - -  _
Kongreß etaen Unseren Bericht des Sekretärs Flmmen über 
den englischen Bergarbeiterkbuflikt und dte Möglichkeit ataer 
Aktion dar Verkehrsarbeitar zugunsten der englischen Berg­
arbeiter angenommen.

Diese Notiz bringt die Rote Fahne am Donnerstag, den 
16. September ohne K om m en», nachdem ste die sanseJVodm 
in verstärktem Maße sich für die gewerkschaftliche Werbe­
woche ausgetobt h a t  In derselben Nummer bringt dle Lügen- 
fahne noch einen Artikel, der die Arbeitslosen auffordert sich 
In den Dienst der Werbe woche in  stellen, ln den Dienst ihrer 
ciicncD Hcoktr! *

Würden die Gewerkschaftsmitglieder auch nur einen 
Augenblick ernstlich naebdenkea können über diese Unver­
frorenheit die Pariser Verhöhnung der Arbeiterklasse mußte

IAH. abzuführen. (Rote Fahne vom bewußte Arbeiterschaft diese Schädlinge der revolutionären Be- 
wegung kräftig in die Schranken weisen und nicht erlauben, 
daß diese Wirrköpfe und an allem irTegewordene Arbeiter die 
Versammlungen zu einem Gaudium für die Kapitalisten machen.

W em  die AAU. und KAP. das Fazit aus diesen Versamn^ 
1 unsren ziehen, so muß man zu der Uebenzeugung komm«», daß 

ln Rußland [der revolutionäre Gedanke marschiert Diese Versammlungen
/ T T !  _ 'müssen das revolutionäre Proletariat noch mehr anspornen,

Moskau. 16. September. (OE.) J * e  ZentralkqntrqlBronv das B m t r  der AAU. und KAP. d. h. der Revolution, hoch- 
mission der KP. erlrtärt In einem Zirkular, daß es Mitgliedern |,a|ten un(j vorwärts zu tragen.

DereMcrf En* -  MelM ile  P artie

der Partei gestattet se i Ersparnisse in den staatlichen Soar-
Kommunisten. die Einlagen *n den Saar­

kassen haben, dürfen von dea ParteHnstanzea deswegen In 
keiner W ebe zar Verantwortung gezogen werden.-

Die Proletarier dürften in Rußland wlricHoh mcht zi*n 
„Sparen“ kommen. Ihre Aufgabe ist es. zu begreifen, daß > 
arm und reich nun einmal eine gottgewollte Einrichtung ist, 
die in Rußland außerdem noch in den ..Schwierigkeiten“ des 
..kommunistischen“ Aufbaues begründet ist Es ist anzunehmen, 
daß den Oberbenzen der russischen KP. diese Schwierirfceiten 
gar nicht schlecht bekommen. Die Proletarier Jedoch brauchen 
diese .Schwierigkeiten“ nichtc überwinden. weH sie in d ie , 
schwierige Lage nicht kommen, sich Kopfschmerzen machen i 
zu »nässen, w o sie »hr Geld anlegen sollen. Vom Standpunkt, 
der ..Nep“ ist es datier ganz richtig, daß man die Nep-Leute 
und die Obethonzwv die sich gesund stoßen, ungeschoren läß t 
denn sie sind doch «no t we nd i g** .  — So wenig dieser
„kommunistische Aufbau“ für das revolutionäre Proletariat ein M_^
Problem ist — hier Hegen die Dinge ganz einfach — umso-

o i I tt 
O r M - B c r t t i  -

5. Bezirk. OeHentücher Dtskossionsabend Mittwoch, 
den 22. September 1926, abends 7,30 Uhr, Berlin O., 
S am ariter- Ecke S chreinerstraße. T hem a: Die Krise der 
m . Internationale. L inke.KPD. und RFB. sind besonders 
eingeladen. -

Kommunistische Arbeiter-Jagend GroB-Beriin.
OeBentüche Gruppenabends der KAJL GreB-Berita.

Moatags, abends 7,30 Uhr:
Chariotteabarg: Jugendheim, Rosinerstraße, Baracke.

. Mitwochs, abends 7,30 Unr:
Krooiem ist — mer liegen me innge ganz emiacn — u m w  L<iki *  StraSe
mehr sind dies die Proleten der KPCL die. angesichts der Tat- n S Ï ÏS Ïa B T S .
» eh e . daB in KuHand der Karftatismus in Reinkultur blüht. T c h Ä ^ ^ t S e S . « .  20.aus primitivem Jähzorn antworten: nun erst recht Jcommu- NeaNHln. Lokal bcnwarzaopi. ronooes

Jätaonl N o r* ,:  Lokal Ä e Ä  S ?  '
tionare lUgend hatten. Jungarbeiter! Besucht die Gruppenabende.

1 Jeder Genosse muß seine Mitgliedskarte in Ordnung 
bringen, es findet eine Kontrolle derselben s ta tt

Des, i weiteren müssen die Kassierer eine halbe Stunde 
vor Beginn der angesetzten Zeit erscheinen und abrechnen. 
Ein schriftlicher Kassenbericht muß von Jedem Kassierer mit- 

knefft v o r  d e r  V erantw ortung . gebracht werden. Geaossea beachtet dieses! ^  ßAA

Die AAU., KAP. und KAJ. hielten während der W erbe-1 
woche der Amsterdamer Gewerkschaften und ihrer Trabanten, 
der KPD., eine Reihe von Versammlungen unter dem Thema 
.Gewerkschaften und Kapitalismus oder Allgemeine Arbeiter- 
Union und Kommunismus** ab. Ahe Versammlungen waren sehr 
gut besucht Die Referate legtea an Hand der geschichtlichen 
Tatsachen das Wesen und die Rolle der^Gewerkschaften in 
der Arbeiterbewegung dar. Sie zeigten .eindeutig aaf. daß die 

- * —- ..............................dié Auf

A u s  d e r  O c i o c g u n g
Mc »wertudwimoc M—lcrrcf 1H—

„ P r o l e t a r i e r “
Das theoretische Moaatsorgan der KAP.

Das Septemberheft des .Proktorier“ Ist erschienen. Der 
Spitzenartikel behandelt die Krise ta der (russteoheiO ta te d » -

 ___________  ___—  — _—x uuuchui «m. uau uw wtstischen Partei. Ctarob tndwigrriches iiukjm j
Gewerkschaften, die sich lediglich die Aufgabe stellten, die Quehenmaterial (Lenin. Trotzkt Sinowjew. L aixo iw urg jL w -
Arbeitskraft zu ihrem W ert za verkaufen, nur eine Funktion knecht) wird der Beweis erbracht daß die Krise der

r Verkehre- im Dienste des Kapitalismus ausfiben. daß diese Aufgabe das der 3. Internationale and aller ihrer Sektionen dne  no*w«hdige
worden. &  Dasein der Gewerkschaften eng mit der kapitalistisebea Ord- Folge der rassischen Wirtschaft und der Politik der öolacto-
tag haKdër ~  ~  ------—  •—  - -  -  . ---------  ^Wl VJCWtlUtlMIKH tu* Ulli UVI U|HUII3UMIKU V7IU- |  UIJO Uta IUM99UKU W — *   ----  ~ . .

nung. verkettet Das Wachsen der Oewerkschaften führten mit wlkf (Leninisten) is t  ä n  weherer Artikel behandelt  den 
sich das Wachsen einer Bürokratie, deren Interessen Immer Wiedeiauflma Raßtandsi Diwe beiden ArtÄri Befero <ko QWX>- 
mehr sich voa den Interessen der Gewerkschaftsmitglieder ab- sitioneBeu Genossen der KPD. wichtiges Material ta  « tot 
sondern mußten, da die Lebenslage der Qewerkschaftsbeamten Kampfe «egen den als SorfaBsmus gepriesenen n w faicte n  Kae*- 
von dem regelmäßigen Zufluß der Beiträge abhängig Is t Diese tafismus. Ans dem Inhalt heben whr noch hervor: Die A«#- 
Tatsacbe drängte immer mehr das wachsende Heer der Oe- erstahunc des Spartakus. , |  218. OeÖngnb statt Zoctdhaus. 
werkschaftsbürokratie za einer Versöhnungspolitik mit dem Kirche — Religion — P roletar ia t  Kkdtaia rb d t der 6ooiaW«no- 
Kapital. zum Bestreben, die Lohnkämpfe so weit wie möglich kratfe. D n  Oeskht der KP8U» Kunst — Kino — Radio. 
einzuschränken, mit einem W ort den Wirtschaftsfrieden zwi- funk und ArbelterUasse. eine Anzahl kritischer Noteen. I r i ­
schen Arbeit and Kapital za fördern. Selbstverständlich, daß bespreohungen nnd eine Bfldfog raghte kommnnis*ischer und 
diese Arbeitsgemeinschaftspolitik aDeln auf Kosten der Lebens- socMsBsoher Schriften.
tage der Arbeiterschaft getrieben wird. Ferner wurden die Das umfangreiche Heft kostet 50 Flg. nnd Ist durch n e  
Gewerkschaften gezwungen, ihre Stellung zum revolutionären Mitglieder der KAP. und AAU. an belieben oder direkt voö 
Klaesenkampf aar vom Oedchtspaakt der Erhaltung der kapi- der Bpchfaandhmg A r ArbeiteiHteraéur. Berlin SO 36. Lausitzer
faustischen Ordnung, der Quelle am  Sicherung der Lehen»- Plats 13. ■ ___ 
ed s tem  der Oewerkschaftsbeamten, zu bestimmen. Die Schfl-irnräniviï die Pariser Verhöhnung der Arbeiterklasse müBte extstenz aer uewergsenansoeamten, zu oesummen. m e öcnu- 1 . ^

^  SSorf nur veranlavsen, nicht nur die Gewerkschaftsbücher derang der Rolle der Gewerkschaften während und nach dem risrausgeber aad A r den th a H  veraatwartfleh: Karl f tä l .
^  rW.,* haben zfir Genüge Ihre konterrevolutionäre Handlaarer- Neakölta Gedruckt ia- dar Bachdrnckerri Willy
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den  nächsten T agen und
deutsche A rbe ite rde lega ton A r e  d<;r E rsten
Sie w erden  so obcJ ^ acW^  „  d die KPD. und der
deutschen Arbelt^ de ^ 1”  h ’n jeden, d er diese Reise- 
RFB. w erden  w ieder versuc mundtot zu m achen.
beschreibungen k n t‘scJ  heiu an N ebensächlichkeiten
Die Delegation wird versuch n, Soziaiism us m ar­
den  N achw eis zu u h ^ n  d a ß ^ d e r ^ ^  
schiert“ und m  alten 'Ve ejnzigen A rbeiterstaa t .
ausgebrach t w erden au « zu diskredi-
D er Zw eck ist die Opposition Hetze gegen das
tieren . ' mit Verbinden und den offiziellen
revolutionäre P ro le ta n a t z D em gegenüber ist die
K urs d er K PD. zu rech t g ̂  Bedeutung.
Beantwortung folgender F r g deutSc l^  A rbeiter-

E rstens: W arum  hat die „e rs te^  Deie -
delegation“ den V orschlag organisieren, unbe-
gation mit e*Kenem Dolmetsc ejnmal geantw ortet,
rücksichtigt gelassen und mc brieflich, sondern
trotzdem  unser V orschlag w orden is t?  W ie
auch durch unfe re . .™ V _  V erhalten d er russischen R e­
erk lä rt die die Einreise-
gierung, die den Gelben dieSelbe v erw eig ert?
erlaubnis e r te il t  und der K. d zw eiten

Zw eitens; Wie: standen, «te Revol„tion?
deutschen AfbeilerdeleRa s ozialdem okratie haben
Die G ew erkschaften und d.e IJroletariat
die in ^ tn s te  Hetze gegen h R evolution im Blut
getrieben. S.e haben " M o r d e te n  Tausende
erstick t “ nd1. n® !, 7uchthäusem  überliefert. Die große den dem okratischen ZtK hthausern M itgliedern der
M ehrzahl der ^ f ^ ^ h  e r  Abreise B efürw orter 
SPD ., und w ar bis v o r in s je  erkIären> sie
d ieser konterrevolutionären dcm  s0  ist, so  ist dies 
sind „betrogen w orden .J V ^ ^  ^  t i ï f .ner  Einsicht 
d as  K ingestandnis d  Bedingungen des pro­
sich ein U rteil zu bilden über o h | d e r  „zwe.-
,e tarschen  B e f r « ^ s k ^ p f ^  |m  Kampfe um

v ten  deutschen Arbeiterdel g  eutschland jenseits der 
die proletarische RevoUHio" ^  ^  |h re r kon,e r-
B arrikaden und gehörte d ^  aufsetzte m it dem
revolutionären Politik die Delegation.
Hohn: - « e r  Sozialism us m « « h K r ton ^  ^

die Revolution und nicht unterscheiden kann
und kapitalistischen .betrogen“  w orden zu
und vorgibt. 7 "  ; h ' e" J at n ™ i e  dies nicht in D eutsch­

eine solche D elegation Rußland! D er Ver-sein.
Iche Delegation, die dies j u «  ... — -

fand kann, kann ^ * d| f  o e leg a 'S o n ^ n  R ußland dem- 
dacht liegt n a V  daß F h e r t-S c h e id e -
ianu iv...... —v- _ n e leea tio n  in Kuuia..« -----
dacht liegt i>a\je. daß die ü ^ e g a .  E ^ r t - S c h e id e -
selben ..Sozialismus zujimeiie, u ß€n
matm —Noske in . ^ “ ^ ^  " " r s U a r  iSt
Ihre Begeisterung fu rd en ^ iS o z ia lism u s in Rußland, wie
derselbe „Bew eis für Deutschland w ar.
e r  es für den i rbeiterdelegation“ w a r v o r

Die -E rs te  deuU che A rbe d W äre  sie
dem 14. Parte.tag der KPR.^ en Verhältnisse zu
d er Lage g ^ e s e a  d «  t a t »  ^  ^  d,e
beurteilen, hatte  sie  . bolschew istischen P arte i zur 
eine tiefe Krise in de^ n„  ‘ie in lebendiger Verbindung
Folge hatten . Sie hatte , w e schen  m üssen, daß
m it den A rbeitern gestan Opposition gegen die
gerade in Leningrad eine s te r  ^  ^  P a rte itag  der
R egierung v o rJ a™ |!" ?  D ie T atsache, daß die
KPD. ihren A usdrudt ^  ErcUr„|sse und
E rs te  deutsche heutigen Krise d e r  1H. In-
Problem e, d ie die U[ ^ ch® d er B ew eis daffir, daß
ternationale sind, ^fibersa . halbe W ahr-
sie, daß ihre m itgebrachte | w ^ rheit ® D ie JZw eite
S ä  und deshalb eine g j »  in Ä ren  D e-
dentsche Arb*«erdelegatton t e t  ^  p rag en  KC.
klam ationen el^rrfa U rteil über den
funden, unJ t d " ^ nr^ . hen  Sie kann deshalb den Vor-

i a  «!-r
Ö  Ä »  U, keiner W eise 

die Behauptim g v«m dem  A u fb »  d es  .S o z i,-

lism us ohne ßegrflndnn*^ ^ ' “ o tT a lled em  die
sen die w elchen Grund-
entscheidende Fra*®. Produktion in R ußland? D ie B e-

S Ä  ftäg
Ä  W Ä  KUsse U. Rußland die « .c h *

^  ,n d e r  kapita ,i^ ischen  nesellsch^ftsordnung^weerden

alle P roduk te  fü r den M &  ^  a)so dje F raze  zu be-

Ä r t e n r H e r ^ h t  in Rußland ^ s s p re c h e n ^ d a ß  in
der kapitalistischen P ro -

duktionsw eise produziert w ir . . .. se tz t die
Die kapitalistische ^ ^ eip r 0ie ta riat v e r k a u f t  

L o h n a r b e i t  voraus. D Finfluß darauf zu
seine A r b e i t s  -VaDitalistische Produktion
haben, daß durch di Die p roduktion rich tet
Bedürfnisse b®fn f dlKtR _rtfirfnissen an sich, sondern der 
sich nicht n^ch , die Produktion von M e h r -Zw eck d er P roduk t on s t die i w .  k a  ltallstischen
w e r t .  D ie P ro fitra te  is t.der e r  d er kapita-
Produktion und Bedingung
listischen Akkumulation P ro le taria t n i c h t  im

D araus ergibt sich, daß d ,ern  daB die P rc -
Besitz der P f 0* * * ! " ^ g e s e l l s c h a f t l i c h e n  M acht sind.
duktionsm ittel ein Teil d e r  * F rag e : W ie wi?d
die das P ro le ta n a t a u s ^ e t  A K apital? gibt h * r x  
eine Sum m e v o n  T auschw erte  ^  se ,bstandlge.
folgende A ntw ort; «dadurch , die M acht « „ e s
gesellschaftliche M a c h t das beißt, ^  verm ehrt duren

T eiles d e r  GeseHsch:^ unm ittelbare, lebendige Arbeit 
den A ustausch Regen e iner K lasse, die nichts be-
(Arbeitskraft). Die E xist cine notWendige V or­
s i t z e s  ihre Ar? el! f ¥ ^ n ie H errschaft d er angehäuften, 
aussetzung des Kap,tah>. ndlichten Arbeit über die un-
” « e f f i e b e ; edige Arbeit m acht die angehäufte Arbe. 

“ m DKÄ “eU ria t ha t also
d“ r E X h ^ n g “ ^ a ^ u z ^ n . ^ a s ^ e m M a ^

ä Ä ä * andereK ,asse-

setzung d e r russ'schen Be P roduktk)n konnte nur
über Aufschluß. Die baue allen hem m enden
gehoben w erden. » “ " . ^ “X i  und ihre W aren  im 
L asten  und Fesseln  s e i i hr e ungeheuere Zahl

nisse. Die Die O ew alt übernisse. Die g r o o e n D i e  O ew alt ü b e r. 
M arkt fü r d te Bauern. Sie zw ingen!
die Produktionsm ittel haben die

D ,t “

dem  rassischen S taa t seinen C h a ra k te r^ a u ^ r
sische Regierung rep räsen tie rt funktioniertSS. und r  t̂ ,erSrse u n ^ r e U b a r e ^ a t s a c h e  gibt
die S taa tsindustne . Diese u s t  t  industrie  d er „kon- 
auf die F rage , ob die rassische S ta a t s .«  ABC d er
sequent sozialistische T y p  s t  « _ g e n o  ^  djeienige
m aterialistischen G®sch'c*1 irtschaftlichen M acht ist, 
io a sse , die im B esitze d e r  w rtscn an iit ^
auch die politische g 1* u n d  um gekehrt, 
schaftliche M acnt ^ R u ß l a n d  zum  leeren

» ^ Ä r i a t  ■ ? '/"
alte Lohnknechtschaft ^ ^ ^ ' “ enarbeitslosigkeit die

Einzelheiten, w ie die M ohnung sind ledig-
ungeheueren D itte re n z e n i W arenproduktion,
lieh die ResuMate d e r  k a p i t a ^ c  durch.
Die A rbeitskraft ist eine W are , oe ^ ^  P reise,
Angebot ^ d  N achfrage e i^ e rg e s te llte n  landw irtschaft- 
d^r durch d ie ,n d ^ .  h a t schärfere Ausbeutung, R a-
lichen Bedarfsgegenstände h;a russische S taa tsindustne
tionalisierung usw . zu r Folg • .  dem W eltm arkt

a s t r S S S S Ä K a a
m öglit*  bei möRlichste G esetze d er kapita-

d e r “
k la s s e ^ ^  ^  d e ^ ^ ^ a t i o n ^  

die erstaunliche Leichtfertigkeit. _  die Qrund-
sianna H^ber ^  “ S S Ä 5 Ä ä ^ c h ’ nur mit
fragen  d e r Kesellschaftlic^en entschieden den*
einem  W o rt zu J ^ e m k in s c h e  D örier“
V orw urf zurück, daß  sie _sic V orw urf nicht
vorm achen ließe, * * *  WÜ1
durch Bew eise. Die ru ssV ^ ,  P ro le ta ria ts  erhalten, 
s ^ h  den  Kredit df  sich erKe-
um  die aus d er ßenootitik mit ihren verderblichen 
bende ebensolche Außenpoh lution !ortse tzen  zu

S S . V Ä  - • » “ ï ï .ï
Ä o f Ä b e «  haben, und d er „Be- 

weis“ ist fertig. v o r anen D ingen die
D as rev o lu tio n ä re  P r t u e t a r ^  mfl^ sen  au! d ie  hier

oppositionellen A rbeiter A ntw ort verlangen , und
aufgezeigten F ragen  und russischen
diesen B etrug d e r  m d dem  d e u ^ i  ^  abgesehen 
P ro le taria t getrieben  w ird . P ro le ta ria t von sozial-
davon. daß d as  r e y o l ^ n ä r e  r ro ie ^  ^
dem okratischen R ußland Bolschewiki, sowohl die
b ra u c h t w eü die P r a x i s  d e r U rteil er-
jedem  zugängliche S | at'^  ^ ch e r Delegationen, rich tet 
lauben, w ie die S p n tz fah rt so  aufkclmende Erkennt-
sich man m öchte m it diesem
^ “ ^ t S o ^ r w ü r g e n .  und dam it die

Revolution.

MHC
•er eme .aui«**

n.ii __..«kallfft J
JSt u N C  ■ „

Man hatte a.J

Ihr tötet nicht den (k M r - . .  * njskassion auf die T a f ts  
M r »  der KAPD4 « e tte n  W .W  Q ^ d e r
Ordnung zu setzen. Die Bonzen weroen-
S S T  ihren Ittnptern, cinluüiner S p ä t e r  kftmte
Mate ■Q.ertrelbe .e r  a r f r « « .
Z "  Kartenbesitier re«en ihn. O e«»
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